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Wettbewerb bringt
Helden hervor

In den Jahren des neunten Planjahrfünfts wurden 136 000 Werk­
tätige des Gebiets Alma-Ata und der Hauptstadt mit dem hohen Ti­
tel „Aktivist der kommunistischen Arbeit" geehrt Gegenwärtig 
schreiten sie In der Vorhut des sozialistischen Wettbewerbs um eine 
würdige Ehrung des XXV. Parteitags der KPdSU. Eine halbe Million 
Werktätige des südlichen Siebenstromgebiets, die In allen Zweigen 
der Volkswirtschaft beschäftigt sind, haben erhöhte sozialistische Ver. 
pfllchtungen zu Ehren dieses denkwürdigen Ereignisses im Leben 
unseres Volkes übernommen. ..Würdigen wir den XXV. Parteitag mit 
Stoßarbeit!" lautet heute das'Motto des Wettbewerbs.

Fast 5 000 Arbeiter • und Kol­
chosbauern des südlichen Sieben­
stromgebiets wurden im neunten 
Planjahrfünft mit Orden und Me­
daillen ausgezeichnet Acht von 
ihnen bekamen den hohen Titel 
Held der sozialistischen Arbeit 
verliehen. So etwas hatte cs In 
der Geschichte des Gebiets noch 
nicht gegeben, obwohl es traditi­
onsmäßig schon viele Jahre hin­
durch einen der ersten Plätze lm 
sozialistischen Republikwettbe­
werb behauptet. In den vier Jah­
ren stieg hier der Umfang der 
Industrieproduktion um 28.3 
Prozent, die Arbeitsproduktivität 
— um '23.4 Prozent: überplan­
mäßig wurde allein Industriepro­
duktion für fast 150 Millionen 
Rubel realisiert. Zugleich erhöhte 
sich bedeutend der Verkauf von 
Getreide, Gemüse. Obst, Milch, 
Fleisch. Eiern an den Staat.

Bereits seit Beginn des laufen­
den Jahres liefern viele Wirt­
schaften des Gebiets Produktion 
für das Konto des neunten Plan- 
Jahrfür.fts. Darunter sind die 
Sowchose ..Iljinski“ und „Kom­
somolski", der Kolchos „Alma- 
Ata" und andere.

Eine Analyse der Angaben, 
die in der Stadt- und der Ge­
bietsverwaltung für Statistik ein. 
laufen, beweist daß die Ökono­
mik des Siebenstromgebiets ihre 
durch die Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU gestellte 
Aufgabe erfolgreich erfüllt — 
praktisch erfolgt das ganze Pro­
duktionswachstum dank der Stel- 
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Im 10. PlanJahrfünH. dessen Pro­
gramm der XXV. Parteitag der

des Wettbewerbs.
*

KPdSU In 9 Monaten bestätigen 
wird, soll dieser Faktor (Kampf 
um Produktionsqualität) zum 
Hauptkriterium unserer ganzen 
-Arbeit werden.

Ausnahmslos alle Industrle- 
und Baubetriebe, Kolchose und 
Sowchose bereiten sich mit gro­
ßer Sorgfalt auf dieses wichtig­
ste Ereignis in unserer Geschich­
te vor.

Vor kurzem besuchte ich das 
Werk „Porschen“ — eines der 
größten Betriebe der Republik­
hauptstadt. dessen Produktion für 
die Belange der Landwirtschaft 
Kasachstans bestimmt ist. Wie 
steht hier heute die Sache, wie 
rüstet das Werkkollektiv zum 
Jubiläumsparteitag der KPdSU?

Im Partelkomitee des Werks 
teilte man mir mit: Die Aufgabe 
des ersten Quartals in Realisie­
rung der Produktion .sei vorfri­
stig erfüllt. Es seien 415 Sätze 
für die Motoren solch mächtiger 
Maschinen wie K-700 BELAS 
und KRAS hergestellt. Alle Er­
satzteile seien von der Gütekon­
trolle auf erste Vorweisung ent­
gegengenommen und an die Ab­
nehmer streng terminmäßig ge­
liefert.

Hier hat sich weitgehend ein 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU entfaltet. 
Am Ende des 1. Quartals liefer­
ten etwa 100 Arbeiter Produk­
tion bereits für das Konto von 
1976. Die ganze Schicht des Mei­
sters Ernst Altljew beschloß, das 
Programm des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts zur Er- 

des XXV. Parteitags der 
zu erfüllen. Übrigens

nlcht nur diese Schicht. Eine ähn­
liche Verpflichtung übernahmen 
die Innendreherinnen Maria Ko­
sizkaja, Gulschara Chakowa, die 
Fräser Pjotr Lesnltschl. Juri Be­
ljanin. Das Kollektiv des „Por­
schen" beschloß, bis Jahresschluß 
zu Ehren des Parteitags für 
200 000 Rubel überplanmäßig 
zu produzieren. Die zwei Monate 
vor dem Parteitag will man als 
Monate der Stoßarbeit erklären. 
Jeder Arbeiter wird das Wochen­
soll In vier Tagen erfüllen und 
am Eröffnungstag des Parteitags 
vollständig mit 'eingesparten Roh­
stoffen und Energie arbeiten. Sol­
chen Entschluß faßten Raissa Ge­
rassimowa, Wassili Medwedew, 
Iwan Isotow, Wladimir Ulja- 
schew, Achmed Saidow. Valenti­
na Galanina. Ihnen folgte das 
ganze vieltausendköpfige Kol­
lektiv des Werks.

Im Werk „Elektrobytprlbor" 
stand die Sache Ende des vori­
gen Jahres nicht besonders gün­
stig. Heute aber f sieht es auch 
hier anders aus. Der Betrieb er­
füllt erfolgreich das Programm 
des zweiten Quartals des ab­
schließenden Planjahrs. Der 
Schwelßerbrlgade Jewgeni Jefre­
mow wurde der Wimpel „Sieger 
lm sozialistischen Wettbewerb“ 
überreicht. Dieses Kollektiv wur. 
de lm Werk zum Initiator der 
Bewegung „Dem XXV. Partei­
tag der KPdSU würdig aufwar­
ten!". Katharina Arndt. Nelly 
Hill, Nadeshda Sharinowa, Pjotr 
Lugowskow und andere nehmen 
an, daß sie vor Eröffnung des 
Parteitags bereits für das Konto 
des zweiten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts arbeiten werden.

In diesen Tagen bringt der 
Wettbewerb zu Ehren des Partei­
tags neue Melden hervor — In 
Stadt und Land, in Industrlc- 
und Baubetrieben.

Am 30. Mal hatten sich lm 
neuen Kulturpalast „Oktjabr" die 
Vertreter der Betriebe versam­
melt. die dem Stadtwahlkreis Po­
dolsk für die'Wahlen zum Ober­
sten Sowjet? der RSFSR, Gebiet 
Moskau«, angehören. Hier fand 
eine Begegnung mit dem Depu­
tiertenkandidaten für diesen 
Kreis. Sekretär des ZK der 
KPdSU, Iwan Wassiljewitsch 
Kapitonow, statt.

Die Wahlversammlung wurde 
vom Ersten Sekretär des Podol­
sker Stadtpartelkomitees L. G. 
Melnikow eröffnet.

Die Vertrauenspèrson des De­
putiertenkandidaten—der Schlos. 
ser des Mechanischen Kallnln- 
Werks I. T. Samochwalow — er­
zählte den Versammelten Uber 
die Laufbahn und die Arbeitstä­
tigkeit I. W. Kapitonows.

In der Versammlung sprachen 
die Arbeiterin A. A. Malkowa 
aus dem Kabelwerk „K. Gott-

wald", der Direktor des Maschl-' 
nenbauwerks „S. Ordshonlkldsc1' 
J. W. Makarow, der Sekretär der 
Komsomolorganisation, Anstrei­
cherin N. A. Barinowa aus der 
Verwaltung für Ausbauarbeiten 
lm Trust „Mosoblstrol" Nr. 1, 
die Ärztin des Zentralrayonkran­
kenhauses A. A. Galdina. Sie un­
terstrichen, daß die Wahlkampag­
ne in der Atmosphäre einer ho­
hen politischen und Arbeitsakti­
vität verläuft, die auf die Er­
füllung der Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs und des

gesamten Planjahrfünfts, gerich­
tet Ist.

Die Redner billigten einmütig 
die Innen- und Außenpolitik des 
ZK der KPdSU und des Sowjet­
staates, die praktische Tätigkeit 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU,1 Genossen 
L I. Breshnew, gerichtet aut den 
Aufbau der kommunistischen Ge­
sellschaft In unserem Lande und 
die Erhaltung des Friedens In der 
ganzen Welt. Im Namen der 
Werktätigen des Moskauer Ge­
biets versicherten die Teilnehmer

der Begegnung dem Zentralkomj. 
tec der Partei, daß sie dem XXV. 
Parteitag der KPdSU mit neuen 
Arbeitssiegen auf warten werden.

Die Redner riefen die Wähler 
auf, am Wahltag einmütig für 
die Kandidaten des unverbrüchli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen

Dann hielt 1. W. Kapitonow, 
der von den Versammelten warm 
begrüßt wurde, eine Antwortrede. 
Er äußerte allen Wählern des 
Stadtwahlkreises Podolsk herzli­
chen Dank für die hohe Ehre un^ 
das hohe Vertrauen. Dieses .Ver­
trauen. sagte er. beziehe Ich voll, 
und ganz tiuf unsere Partei.1 auf 
ihr Zentralkomitee. Die ganze 
Geschichte unserer Partei, Jeder 
von uns verlebte Tag zeugen be­
redt davon daß die Partei der 
Kommunisten kein höheres Anlie­
gen kennt als der Dienst an den 
Interessen der Arbeiterklasse, des 
ganzen Sowjetvolkes.

Im festlich geschmückten Kul­
turhaus -„W. A. Degtjarjow“ in 
der Satdt Kowrow fand am 30. 
Mal ein Treffen der Wähler des 
Kowrow-Wahlkreises lm Gebiet 
Wladimir mit dem Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der RSFSR. Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Se­
kretär des ZK der KPdSU. Dmi­
tri Fjodorowitsch Ustinow statt

Die Begegnung wurde vom 
Vorsitzenden des Stadtvollzugs- 
kamltees A. K. Konowalow er­
öffnet.

Die Vertrauensperson des De­
putiertenkandidaten — der Inge-

nieur-Maschlnenbauer J. M. Sa- 
sykln — erzählte den Versammel­
ten über den Lebenslauf und di» 
Arbeitstätigkeit des Genossen 
D. F. Ustinow und rief alle Wäh­
ler des Kowrow-Wahlkreises auf, 
am Wahltag einmütig für ihn zu 
stimmen.

Während der Begegnung spra­
chen der Direktor des Degtja- 
rJow-Werkes. Held der sdzlallstl- 
schen Arbeit N. W. Kotschery- 
gln, Leiterin der Jugend-Kom­
plexbrigade aus dem Mechani­
schen Werk L. P. Proletowa, 
Leiterin der Milchfarm des 
Kolchos „Iskra“ K. I. Gorby-

schewa, Innendreher aus dem 
Baggerwerk. Held der sozialisti­
schen Arbeit B. D. Afonin, wis­
senschaftlicher Mitarbeiter der 
Filiale In Kowrow der Polytech­
nischen Hochschule In Wladimir 
G. I. Bessudnowa. Erster Sekre­
tär ddS Stadtparteikomitees' 
In Kowrow I. W. Filippow und 
andere Über die gewaltigen Er­
rungenschaften. die das Sowjet­
volk unter der weisen Führung 
der Leninschen Partei erzielt hat.

Die Redner billigten einmütig 
Je Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, die zielstrebige 
praktische Tätigkeit des Zentral- 
komlees der KPdSU, seines Po­
litbüros mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, an der Spitze.

Die Redner vermerkten, daß 
die Werktätigen aus der Stadt 
Kowrow sowie alle Sowjetmen­
schen zu den Wahlen In der 

Atmopshärc eines großen polltl-

sehen und Arbeitsaufschwungs 
kommen. Die Betriebskollektive 
haben die Arbeltswacht zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
angetreten und ----•
übererfüllen die 
und ihre hohen 
Verpflichtungen.

Dann hielt D. F. Ustinow, der 
von den Versammelten aufs 
wärmste begrüßt wurde, eine Re­
de. Er dankte zutiefst den Teil­
nehmern der Versammlung, allen 
Wählern des Kowrow-Wahlkrei­
ses. die ihn als Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
Russischen Föderation aufge­
stellt und seine Kandidatur un­
terstützt haben.

Die warmen Worte und Euer 
Vertrauen, das Ihr mit als Kom­
munist erwiesen habt, sagte der 
Deputiertenkandidat, gelten voll 
und ganz unserer teuren Kom­
munistischen Partei und Ihrem 
Leninschen Zentralkomitee.

(TASS)

erfüllen u.qd 
Planaufgaben 
sozialistischen

Einheit und GeschlossenheitZELINOGRAD. Im Klub 
„Krasnaja Swesda” von Stepno- 
gorsk fand ein Treffen der Wäh­
ler des Wahlkreises stroltelny 
mir dem Deputiertenkandidaten 
zum Obersten"Sowjet der Kasa­
chischen SSR, Büromltglled des 
ZK der KP Kasachstans. Erstén 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR Sergej Artjomowitsch 
Smirnow statt.

Das Treffen wurde vom Ersten 
Sekretär des Stepnogorsker 
Stadtpartelkomitees A. P. Skoro- 
pad eröffnet, der die hohe politi­
sche und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen hervorhob. welche 
durch die Beschlüsse des April­
plenums des ZK der KPdSU 
(1975) augelöst wurde.

Der Vertrauensmann — Geo­
physiker des Bergbau-Chemiekom­
binats „Zellnny" K A. Shussu-

pow — erzählte über die gesell­
schaftliche und ArbeitstäUgkelt 
der Deputiertenkandidaten und 

.rief die Wähler auf, am Wahltag, 
dem 15. Juni, Ihre Stimmen für 
die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
geben.

Nachher sprachen der Briga­
dier des Bergbau-Chemiekombi­
nats ..Zellnny" I. P. Wolkow, der 
Apparatewart G. P. Gleschko, die 
Lehrerin J. N. Laktionowa aus 
der Mittelschule Nr. 1. der Bull­
dozerführer K. I. Below, die 
Schülerin G. Tereschtschenko aus 
der Technischen Berufsschule 
Nr. 190 und andere. Sie berichte­
ten über die freudigen Wandlun­
gen lm Leben der Arbeltskollek- 
tlvc. über ihre großen Zukunfts-

Foto D. Neuwirt

L. WEIDMANN, 
. Elgenkorrcspondcnt 
der „Freundschaft“

Sowjet der Kasachischen SSR

Anatol. Guck und Viktor Judakow (von links) zählen in der 
Schmclzerhalle des Zink- und Blcikomblnats Ust-Kamenogorsk zu den 
jungen Schmelzern. Sie meistern aber ausgezeichnet ihren Beruf und 
erzielen lm sozialistischen Wettbewerb vortreffliche Resultate, wofür 
Ihnen der Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit“ verliehen wur­
de. Zu Ehren des bevorstehenden XXV. Parteitags haben sie erhöhte 
Verpflichtungen übernommen.

Wahlen zum 
Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR 
und zu den örtlichen

Sowjets

Am 30. Mal fand in Alma-Ata 
unter Vorsitz des Genossen S. 'M. 
Ismaganbetow eine Sitzung der 
Zentralen Wahlkommlsslon für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR statt

Die Kommission hob hervor, 
daß die- Vorbereitungsarbeit für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR allerorts 
In der Atmosphäre eines allge­
meinen politischen und Arbeits­
aufschwungs verläuft, die die 
Beschlüsse des Aprllplenumä 
(1975) des ZK der KPdSU, der 
Beschluß über die Einberufung 
des fälligen XXV. Parteitags der 
KPdSU, die Feier des 30. Jah­
restags des Sieges des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg, die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. 1. Breshnew. In der 
Festversammlung In Moskau an­
läßlich dieses denkwürdigen 
Ereignisses- ausgelöst haben.

Die Mitteilung Ober die Er­
gebnisse der Registrierung der 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen

SSR der neunten Legislaturpe­
riode machte der Sekretär der 
Zentralen Wahlkommlsslon O. B. 
Batyrbekow. Er teilte mit, daß 
die Wahlversammlungen der 
Werktätigenkollektive für die 
Nominierung der Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR in der 
Republik organisiert und auf 
hohem politischem Niveau ver­
liefen. Als erste Deputlcrtenkan- 
dtdaten wurden der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. 1. 
Breshnew, die Mitglieder und 
Kandidaten des Politbüros, Se­
kretäre des ZK der KPdSU ge­
nannt Als Deputiertenkandida­
ten wurden auch die besten Ver­
treter der Arbeiterklasse. Kol­
chosbauernschaft und Intelligenz 
nominiert.

Vom 13.—21. Mal haben alle 
Wahlkrelskommlssloncn In Ihren 
Sitzungen In strenger Überein­
stimmung mit den Bestimmungen 
über die Wahl zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR die 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR registriert, lm Bestand der 
registrierten ” 
daten machen ______
Kolchosbauern 50 Prozent, __
Fraüen 35.5 Prozent, die Partei­
losen 33.9 Prozent, die Komso­
molzen 10.2 Prozent, Personen 
unter 30 Jahren 16,1 Prozent 
aus. Unter den Deputlcrtenkanil-

Deputlcrtenkandl- 
dle Arbeiter und 

die

daten sind 36 Helden der S<> 
wjetunlon und Helden der sozia­
listischen Arbeit. Als Deputier­
tenkandidat wurde lm Bakanas- 
Wahlkreis Nr. 27 einstimmig das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew registriert.

Die Zentrale Wahlkommlsslon 
erörterte die Frage über den 
Verlauf der Vorbereitungsarbeit 
für die Wahl zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR lm Swerd- 
low-Wahlkrels Nr. 140 lm Gebiet 
Dshambul und lm Salran-Wahl- 
krels Nr. 3 der Stadt Alma-Ata. 
Die Vorsitzenden der Krelswahl- 
kommlsslonen J. M. Kobelewa 
und W. D. Schorina machten Be­
richte. die Mitglieder der Zentra­
len Wahlkommlsslon Ch. Kulba- 
Jewa und M. D. Popkow hielten 
Korreferate.

Den Krelswahlkommlsslonèn 
wurde vorgeschlagen. dringende 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
aufgodeckten Mängel zu ergrei­
fen: die Kontrolle der strikten 
Befolgung der Bestimmungen über 
die Wahl zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR durch die 
Krelswahlkommlsslonen zu ver­
stärken und Ihnen tagtägliche 
praktische Hilfe in der Arbeit 
zu erweisen.

In der Sitzung wurde die Fra­
ge über die Sicherung der Teil­
nahme der Wähler an den Wall­

len erörtert, die sich am Wahl­
tag unterwegs, in Sanatorien, 
Sportlagern. wissenschaftlichen 
Expeditionen, geologischen 
Schürfungstrupps, In Touristen­
herbergen,. in schwer zugängli­
chen und entfernten Orten befin­
den werden. Mitteilungen zu die­
sen Fragen machten Leiter einer 
Reihe von Ministerien und Äm­
tern der Republik. In Berück­
sichtigung dessen, daß die Wah­
len in der Sommerszeit stattfin­
den werden, hat die Zentrale 
Wahlkommlsslon zusätz liehe 
Maßnahmen vorgeschlagen zur 
Schaffung von Bedingungen für 
die Gewährleistung der Stimm­
abgabe der Wähler, die sich In 
Orten der massenhaften ' Erho­
lung der Werktätigen befinden.

Mitteilungen über den Lauf 
der Erfüllung des Beschlusses 
der Zentralen Wahlkommlsslon 
„Über die Versorgung der Zen­
tralen, Kreis- und RevlerWahl- 
kommlsslonen mit allen Verbin­
dungsmitteln" machten In der Sit­
zung der Minister für Post- und 
Fernmeldewesen der Kasachi­
schen SSR A. A. Jellbajew, Er­
ster Stellvertretender Leiter 
der Verwaltung der Kasachi­
schen Eisenbahn J. B. Buranba- 
Jew, -Leiter der Kasachischen 
Verwaltung der Zivilluftfahrt 
N. A. Kusnezow.

Die Kommission bestätigte den 
Plan der Zustellung der Abstlm-

mungsprotokolle der Krelswahl- 
kommlsslonen an die Zentrale 
Wahlkommlsslon.

In der Sitzung wurde auch die 
Mitteilung des Ersten Stellver­
tretenden Vorsitzenden des 
Staatlichen Komitees des Mini­
sterrats für Verlagswesen. Buch­
druckerkunst und Buchhandel 
W. J. Skorobogatow über die 
Herstellung von Stimmzetteln 
angehört.

Die Aufmerksamkeit wurde 
aut die Notwendigkeit der rich­
tigen Herstellung und rechtzeiti­
gen Zustellung der Stimmzettel 
In die Wahlreviere, der Vorbe­
reitung der Räume für Stimmen­
abgabe und die Zustellung der 
Wahlergebnisse zur festgesetzten 
Zelt an Zentrale Wahlkommls­
slon gelenkt.

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich der stellvertre­
tende Vorsitzende der Zentralen 
Wahlkommlslon W. N. Sagorski, 
dlo Mitglieder der Zentralen 
Wahlkommission 1. -Baltagulow, 
N. M. Popowa. D. F. Pozelujew- 
Snegln.

In der Sitzung der Zentralen 
Wahlkommlsslon waren leitende 
Mitarbeiter der Republikmini­
sterien und -ämter, Vertreter der 
Öffentlichkeit, Presse, des Fern­
sehens und Rundfunks zugegen.

(KasTAG)

pläne, dankten herzlich der Par­
tei und Regierung für ihre uner­
müdliche Sorge für das Wohl des 
Volkes. Sie brachten ihren Stolz 
auf ihre mächtige sozialistische 
Heimat — das Bollwerk des 
Friedens und des Fortschritts — 
zum Ausdruck.

Der Deputiertenkandidat S. A 
Smirnow äußerte in seiner Ant- 
wortansprachc einen tiefempfun­
denen Dank den Wählern für das 
hohe Vertrauen und versicherte 
Ihnen, daß er seine ganze' Kraft 
und sein ganzes Wissen daranset­
zen wird, um es zu rechtfertigen. 
Er hob die Notwendigkeit hervor, 
die Betriebsreserven vollständi­
ger zu nutzen, den sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung

der Produktionseffektivität, um 
eine bessere Nutzung der Roh­
stoffe und Ausrüstungen lm 
Kampf um eine vorfristige Er­
füllung der Volkswirtschaftsplä­
ne und Verpflichtungen noch brei­
ter zu entfalten. S. A. Smirnow 
betonte die große Rolle der So­
wjets in der Lösung der von der 
Partei gestellten Aufgaben, lenk­
te die. Aufmerksamkeit auf die 
Vervollkommnung der Leitung 
des wirtschaftlichen xund kultu­
rellen Aufbaus, auf die bessere 
bauliche Einrichtung der Sied­
lungen und Betreuung der Werk­
tätigen durch Dienstleistungen.

(KasTAG)
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C OFIA. Eine französische Rc- 
gierungsdelegation u n te r 

Außenhandelsminister Norbert Se- 
gard hat ihren dreitätigen Besuch in 
Bulgarien beendet.

Norbert Segard wurde vom Vor­
sitzenden des Sfaatsrates der VR 
Bulgarien, Todor Shiwkow, empfan­
gen, dem er eine Botschaft des 
Präsidenten der Französischen Re­
publik. Giscard. d'Estaing, überge­
ben hat. In der Botschaft wird die 
Entwicklung der französisch-bulgari­
schen Beziehungen positiv bewertet.

Weltfriedensrates fand in der 
schwedischen Hauptstadt statt. Die 
Delegationen aus 60 Ländern und 
Vertreter vieler internationaler Or­
ganisationen würdigen den 25. Jah­
restag des Stockholmer Appells 
zum Verbot der Atomwaffen und 
den 30. Jahrestag des Sieges über 
de ff Hitlerfaschismus.

O ONH. Der Handel mit den 
sozialistischen Ländern wer­

de weiter zunehmen und 1975 16 
Milliarden Mark erreichen, erklärte 
BRD-Wirtschaftsminister Hans Frido- 
richts. Bei der Eröffnung der Aus­
stellung „Tschechoslowakei 1975" in 
Düsseldorf betonte der Minister, vie­
le westdeutsche Industriekonzeme 
und Firmen seien an einer Zusam­
menarbeit mit den sozialistischen 
Staaten interessiert, die auf der 
Grundlage gegenseitig vorteilhafter 
langfristiger Abkommen entwickelt 
wird.

DRAO. Der Weltgewerkschafts-
1 bund hat die zwangsweise 

Verschleppung Tausender Südvief- 
namesen durch die USA-Administra- 
tion entschieden verurteilt und die 
Gewerkschaften aller Länder aufge-

rufen, die unverzügliche Rückfüh­
rung dieser Menschen zu fordern. 
In einer’, Erklärung wird unterstri­
chen. daß diese Aktion gegen das 
vietnamesische Volk gerichtet ist 
und eine flagrante Verletzung der 
Menschenrechte darstellt.

\1 EW YORK. Die sowjetischen 
‘ ’ Menschen haben „uns wirk­

sam davon überzeugt, daß sie am 
Frieden interessiert sind", hat der 
Gouverneur des USA-Bundesstaates 
Iowa, Robert Ray, erklärt. Er war 
erst kürzlich aus der Sowjetunion 
zurückgekehrt, die er mit einer De­
legation US-amerikanischer Staaten­
gouverneure besucht hatte.

\VIEN. Bei den Wiener Ver- 
’• Handlungen über eine Redu­

zierung der Streitkräfte und Rü­
stungen in Mitteleuropa hat am 30. 
Mai oino weitere Plenarsitzung statt­
gefunden.

D ROSSEL Die zweitägige Ta- 
gung dos NATO-Minisferra- 

toi auf Ebene von Staats- und Re- 
regierungschefs ist am 30. Mai in 
Brüssel zu Ende gegangen. Die Teil­
nehmer der Tagung nahmen ein 
Kommunique an.

M ADRID Gerald
’* Ford ner An­

kunft In Madrid, sein Spanienbesuch 
sei vor allem Ausdruck der Aner­
kennung der Bedeutung Spaniens 
als „Freund und Partner".

Beobachter weisen darauf hin. 
daß das Hauptziel des Besuchs darin 
Gestehe, die langwierigen Verhand­
lungen über die Erneuerung des 
amerikanisch-spanischen Mililärstütz- 
punktabkommons voranzubringen.

AUS ALLER

t a ss-f e r nschreiber 
mm meldet ■■■



Seite 2 • O FREUNDSCHAFT • 3. Juni 1975 0
.vea

Kandidaten des Volkes

Aitpais Feld
Altpai Kussalnow kann mau 

nur spät abends zu Hause an­
treffen. Von früh bis Sonnenun 
tergang ist er auf dem Feld. Die 
Mechanisatoren der Kallnln-Ah- 
tetlung des Sowchos „Nowory 

, blnskl" hatten In diesem Jahr 
7 115 Hektar Getreidekulturen 
zu bestellen. Erstmals wurde hier 
die Aussaat von einer Brigade 
hochproduktiver Arbeit bestellt, 
die nach dem Beispiel S. Gawri- 
Ijuks aus der Versuchswirtschaft 
des Forschungsinstituts In Schor, 
tandy organisiert wurde. Im „No- 
worybinskl" gehören 8 lelstungs.j 
starke K-700 und zwei Raupen­
traktoren zur Brigade. Altpai ar­
beitet auf einem persönlichen 
„Klrowez”, der Ihm Im vorigen 
Jahr in kommunistische Pflege 
gegeben wurde.

'Mit Recht kann man die ge­
samte Saatfläche der Abteilung 
Aitpais Feld nennen: Hier im 
Dorf Kalinino wurde er geboren, 
hier wuchs er auf. half als Kna. 
be dem Vater auf dem Feld und 
auf der Tenne. Mit 17 Jahren 
lenkte er schon selbst einen 

I Truktor und eine Kombine. Da­
mals wurden hier Im damaligen 
Kolchos nur 1 000 Hektar be­
stellt. Ein Jahr später begann die 
Neulandoffensive, an der auch 
Altpai zusammen mit anderen 
teilnahm. die man heute Neuland 

I erschließet nennt. .
Viele Jahre leitete der bewähr, 

te Kommunist Pawel Sawelje­
witsch Strelzow den Sowchos 
„Noworyblnski". Als sachkundi. 
ger Organisator und feinfühliger 
Erzieher hat er In diesen Jahren 
seiner Arbeit als Direktor viele 
hervorragende Meister und Or­
ganisatoren den Agrarproduktion 
erzogen, die durch Ihre selbstlose 
Arbeit den Sowchos zu einer der 
besten Wirtschaften der Repu. 
bllk machten: im vorigen Jahr 
wurde der „Noworybtnsici" mit 
dem Orden der Oktoberrevolution 
ausgezeichnet. i

„Jetzt Ist Pawel Sawelje­
witsch im verdienten Ruhestand . 
erzählt Altpai Kussalnow „Aber 
mir Ist er Immer teuer wie ein 
Vater. Er liebte zu wiederholen: 
die Qualität der Arbeit zeigt 
das Niveau des Bewußtseins, und 
der beste Kontrolleur Ist das Ge­
wissen eines jeden und des Kol­

Sic wurde 1935 in der Familie 
eines Kolchosbauern, eines ange­
stammten Getreidebauern gebo. 
ren. Von Kindheit an Ist sie an 
Arbeit gewöhnt Ihre Schul- und 
Studentenferien verbrachte sie 
auf dem Feld, half den Eltern. 
Absolvierte die Tambower Land­
wirtschaftliche Schule und Wur­
de Agronom. Sie war Gartenbau, 
agronom lm Kolchos „Krasny 
Partisan" lm Gebiet Tambow. Die 
neunzehnjährige Spezialistin 
konnte aber nicht abseits von, 
der patriotischen Bewegung der 
Jugend stehen und so kam sie 
wie viele Komsomolzen In die 
Kasachstaner Steppe. In den' 
Sowchos „Chobdlnskl", Gebiet 
Aktjublnsk. Das war 1958.

Der Sekretär des Partelkomi­
tees fragte: „Und wo möchten 
Sie. Maria, In unserer Wirt­
schaft arbeiten?”

„Natürlich auf dem Acker", 
kam die Antwort. „In welchem 
Beruf, das bestimme nicht Ich. 
Ich gehe dorthin, wo ich am nö­
tigsten bin".

Sie wurde auf die zweite Abtei­
lung als Feldbauleiter geschickt. 
Die Ernte war zu dieser Zeit 
schon eingeheimst. Es mußte die 
Grundlage der neuen Ernte ge­
schaffen werden. Wie bekannt. 
Ist da der Herbaiacker eine der 
Hauptbedingungen. Darauf hon. 
zentrierte sie auch Ihre Aufmerk­
samkeit. Sie achtete besonders 
aut die Qualität.

Maria Hartwig geht über den 
Acker, mit dem Lineal mißt sie 
die Tiefe fast Jeder Furche. 
Wenn sie Schlamperei vorfindet, 
verlangt sic vom Mechanisator, 
daß er sofort den Pflug abregu- 

lektivs Im ganzen. So bemühe Ich 
mich auch zu arbeiten."

In A. Kussalnows Arbeitsbuch 
sind alle Selten mit Danksagun­
gen und Belobigungen für Stoß­
arbeit ausgefüllt . Er Ist'..Ver­
dienter Mechanisator der Kasa­
chischen SSR". Träger zweier 
Orden des Roten Arheltsbanners, 
des Ordens „Ehrenzeichen”. 197:) 
wurde er mit der höchsten Aus­
zeichnung — dem Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit" ge- 
ehrL In Jenem Jahr hatte die Ab­
teilung den höchsten Ernteertrag 
im Rayon erzielt. I

Der immer freundliche, hilfs­
bereite Altpai Kussalnow Ist 
schon lange ein beliebter Lehr­

Foto: W. Borger

Das Vertawen
Here. den Boden gewissenhaft 
bearbeite. Manch einer wider­
sprach. verhielt sich mißtrauisch 
zu ihr. meinte, es sei Krittelei. 
Aber die junge Agronomin war 
unerbittlich.

Die Getreidekulturen wurden 
rechtzeitig bestellt, die Ernten 
waren nicht schlecht Im Gemü­
segarten aber ging es nicht sehr 
gut. Die Arbeiten wurden ver­
zögert end die Erträge waren 
niedrig" Man brauchte einen-Or­
ganisator, einen Menschen, der 
die Sache liebe. Man ließ Maria 
Alexejewna zum Direktor kom­
men und schlug ihr vor. die Ge­
müsebaubrigade zu leiten. Maria 
organisierte die Brigade von 
neuem. Ihr Mann. Artur Hartwig, 
ein erfahrener Mechanisator, 
stand ihr gut zu* Seite. Heute 
ist er Leiter der mechanischen 
Reparaturhalle des Sowchos.

Seitdem sind 17 Jahre verflos­
sen. Die Gemüseplantagen« .sind 
jetzt auf einem neuen Feld in 
größerem Ausmaß, ein Staubek- 
ken Ist daneben angelegt wor­
den.

Die Gemüsebaubrigade unter 
Leitung von Maria Hartwig Ist 
lm ganzen Gebiet bekannt. Von 
Jahr zu Jahr erzielt das Kollek­
tiv höbe Erträge von Tomaten, 
Gurken, Kohl, Kartoffeln und an­
derem Gemüse. Die Brigade hat 
sich verpflichtet, lm laufenden 
Jahr nicht weniger als 250 Zent­

meister der Jungen Mechanisato­
ren Zur Zelt arbeiten In einer 
Brlgaoe mit Ihm auf leistungs­
starken K-700 seine Zöglinge 
K. Shussupow, K. Berschajew, 
T Keldukow. die ebenfalls für 
gewissenhafte Arbeit mit Medail­
len gewürdigt wurden.

Der Leiter des Produktionsab­
schnitts A. I. Riedel sagt: „Wo 
Altpai mit seinen Zöglingen ar­
beitet braucht man nicht zu prü­
fen — alles wird tadellos sein."

Noch-vor Beginn der Aussaat 
haben die Werktätigen des Sow­
chos „Noworyblnski" Ihren 
Landsmann Altpai Bekbulato- 
wltsch Kussalnow als Deputier, 
tenkandldaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR no­
miniert. Der Kommunist A. Kus­
salnow hat sein Planjafirfünft 
vorfristig, In 4 Jahren erfüllt. 
„Für uns", sagt sein ehemaliger 
Lehrling K Shussupow, „ist er 
Immer ein Beispiel lm kommu­
nistischen Verhalten zur Arbeit.",

(KasTAG)

ner Gemüse und 150 Zentner 
Kartoffel je Hektar zu ernten.

Die hingebungsvolle Arbeit 
dieser elnfacnen l-rau wurde ge­
bührend belohnt. Maria Hartwig 
wurde mH dem Orden „Ehren­
zeichen". mit der W.-l.-Lenln-Ju- 
blläumsmedallle und einer Ur­
kunde des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR geehrt.

Maria Alexejewna findet auch 
Zeit für gesellschaftliche Arbeit 
Sell 1907 Ist sie ununterbrochen 
Deputierte des Dorfsowjets, Mit­
glied der ständigen Kommission 
lür bauliche Einrichtung und 
Begrünung. Sie tut viel, damit 
die Wähleraufträge erfüllt ' wer­
den. Durch Ihre Hingebungsvolle 
Arbeit In der Produktion, aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit hat 
s(e die Achtung und das Vetrau- 
en ihrer Mitmenschen erworben. 
Die Wähler des Rayons Chobdln­
skl nominierten Maria Alexelew- 
na Hartwig als Deputiertenkan- 
dldutln zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR.

Auf dem Treffen mit den Wäh. 
lern des Chobdlnskl-Wahlkreises 
Nr. 71 versicherte Maria Alexe­
jewna Ihren Landsleuten, daß sie 
alle Ihre Kräfte und Ihr Können 
daransetzen wird, um deren Ver­
trauen zu rechtfertigen.

I. FEDORENKO

Gebiet Aktjublnsk

Wichtiger Hebel 
zur Steigerung Produktion

In Obereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber dl« Verbesserung der öko­
nomischen Schulung der Werktä­
tigen" gibt es In den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Zell­
nograd seit Oktober 1972 ein 
System der massenhaften ökono­
mischen Ausbildung der Werk, 
tätigen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird dem Studium der ökonomi­
schen Theorie und Politik der 
Partei, die vom XXIV.’Parteitag 
der KPdSU erarbeitet wurden, 
wie auch den Beschlüssen der 
Plenen, dem Aufruf des ZK der 
KPdSU an dlfe Partei und das 
Sowjetvolk, der Rede des Genos­
sen L. I Breshnew auf der Fest­
sitzung in» Alma-Ata. die dem 20. 
Jahrestag der Erschließung des 
Neulands gewidmet war. ge­
schenkt.

lm Gebiet funktionieren 1- 382 
ökonomische Schulen, In denen 
48 500 Personen Ihr! ökonomi­
sches Wissen heben. In den Ge­
biets-und Râyonverwaltungen für 
Landwirtschaft wurden Räte für 
ökonomische Schulung gegrün­
det. die den Wirtschalten prak­
tisch helfen und die Arbeit der 
Schulen koordinieren. Solche 
Räte gibt es auch in allen Sow­
chosen und Kolchosen des

Berufsorientierung

Schüler am Steuerrad
Die Schiiler-Produktionsbrigadc der Mittelschule der Kustanaler 

Landwirtschaftlichen Versuchsstation Ist eine der besten lm Gebiet 
Unlängst waren hier Schüler vieler Schulen des Rayons Urizki zu 
Gast um die Arbeitserfalirungen dieser Brigade zu studieren.

Der Feldstandort der Schüler- 
Produktionsbrigade der Koma- 
row-Schule liegt In einer maleri­
schen Gegend am Ufer des To- 
bol. Hier gibt es auch eine schö­
ne Badestelle, der von zwei Sei­
ten von Weidengebüsch einge­
rahmt ist. Nebenan stehen die 
Wohnwagen, in denen lm Som­
mer die Brigademitglieder woh­
nen. Den Kern der Brigade bil- 
den die Schüler der 9. Klassen. 
Doch bald wird sie von Schülern 
anderer Klassen aufgefüllt wer­
den.

„In diesem Jahr", sagte mir 
der stellvertretende, Direktor für 
Werkunterricht Alexander Bolo­
tow. „beabsichtigen wir, nicht 
zwei Saisons, wie im vorigen, 
sondern eine für den ’ ganzen 
Sommer zu organisieren."

„Kaum hatten wir es durch 
den Schulfunk bekanntgegeben", 
sagt der Schuldirektor Andrej 
Polonski, ..daß diejenigen, die an 
der schüler-Produktlonsbrlgade 
teilnehmen möchten. Gesuche eln- 
zurclchcn haben, und schon la­

Gebiets. An Ihrer Spit­
ze stehen In der Regel die Sou 
chosdlrektoren qnd Kolchosvor. 
sitzenden. Der Leiter,des Rats In 
der Wirtschaft bestimmt den 
Lehrpr- und Zuhörerbestand, die 
Mitglieder des Rats stellen die 
Perspektivpläne der ökonomi­
schen Schulung auf Alle Orga­
nisationsfragen der ökonomischen 
Ausbildung werden ■ durch einen 
entsprechenden Befehl vergesetz- 
Jlcht.

Der Unterricht wird allerorts 
nach Typenprogrammen unter 
Berücksichtigung der Spezifik 
der Sowchos- und Kolchospro. 
duktlon geführt.

Die ökonomischen Kenntnisse, 
daß Wachstum der Qualifikation 
sicherten in vielen Wlrtsehaften 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, die Einführung fort­
schrittlicher Formen der Arbeits. 
Organisation.

Besser als In anderen Ist die 
ökonomische Schulung In den 
Wirtschaften der Rayons Alexe­
jewka. Maklnsk. Schortandy und 
Zellnograd organisiert. Im Sow­
chos „Kra^nojarskl" z B. 
funktionieren .14 Schulen für 
ökonomische Bildung, darunter 
zwölf «ach den Profilen: Vieh­
zucht. Feldbau. Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Land­
wirtschaft, wo die Arbeiter ent­

gen auf meinem Schreibtisch Ih­
rer 90, d. h. von allen In Be­
tracht kommenden Schülern.”

„Es sind nicht die Spiele und 
Vergnügen, die die Schüler In 
die Brigade locken. Die Arbeit 
selbst zieht sie hierher, beson­
ders die Versuchsarbeit, der Um­
gang mit echter Technik, mit 
welcher auch Ihre Eltern auf den 
Feldern arbeiten", sagt der In­
strukteur für Mascninenkundc 
Karl Schlegel. „Zu diesem Zweck 
erlernen sie ja auch den Traktor, 
den Mähdrescher, das Motorrad."

Was tun die Schüler eigent­
lich in dieser Brigade? Sie 
züchtet Welzen. Kartoffeln, 
Mohrrüben u. a. Kulturen. Sie 
haben bedeutende Erfolge zu 
verzeichnen. Der Durchschntttscr- 
trag des Winterweizens erreicht 
12 Zentner Je Hektar./

Solche Resultate haben sie 
zuallererst der Tatsache zu ver­
danken, daß die Brigade mit mo­
derner Technik ausgerüstet Ist. 
Sie hat einen Traktor DTJ75. 
zwei Traktoren „Eelaruß”, einen 

sprechende Berufe erwerben. Ins­
gesamt sind In diesem Sowchos 
mit ökonomischer Schulung 332 
Personen erfaßt. Die Schule wird 
vom Direktor des Sowchos David 
Bürbach geleitet. Man hält sich 
genau an das Programm. Sieb­
zehn Spezialisten unterrichten an 
den öKonomlschen Schulen. Der 
Unterricht verläuft organisiert 
die Erörterung der Themen wird 
stets mit positiven und negativen 
Beispielen Illustriert.

In dieser Wirtschaft werden 
die fortschrittlichen Methoden 
der Wirtschaftsführung in der 
Viehzucht und lm Feldbau einge­
führt. Gekonnt wird die landwirt 
schaftliche Technik genutzt, wer­
den neue Methoden der Leitung 
der Produktion eingeführt

Viele Arbeiter des Sowchos er. 
zielen hohe Leistungen. So z. B 
versorgt der Fahrer Alexander 
Lier allein mit seinem Tankwa­
gen mit Anhänger lm Laufe des 
Jahres die Wirtschaft mit Brenn­
stoff. Die Kombineführer Hein­
rich Liebrecht und David Fink 
mähten 1974 In 6 Tagen 234 und 
231 Hektar Getreide In Schwa­
den. Die Schweinewärterin Frie­
da Seel hat ihren Fünfjahrplan 
in der Aufzucht von Ferkeln in 
3.5 Jahren erfüllt. 1974 erhielt 
sie von Jeder Zuchtsau 45 Ferkel 
und zog sie alle groß. Die gut

Mähdrescher „SK-4 eine Bere­
gnungsanlage u. a. Technik.

Die Nutzung und Überholung 
dieser Technik gehört zum Pensum 
der Schüler der 9. Klassen. Nach 
den Examen verankern sie die 
erhaltenen Kenntnisse unter der 
Leitung der Instrukteure für 
Maschinenkunde Karl Schlegel 
oder Woldcmar Fischer.

In diesem Jahr hat sich die 
Brigade verpflichtet, von Ihren 
70 Hektar nicht weniger als Je 
16 Zentner Winterwelzen und 
von den 100 Hektar Sommerwei­
zen Je 12 Zentner, von den 10 
Hektar Je 200 Zentner Rüben zu 
ernten und das Brachland zu be­
arbeiten.

„Die Brigade arbeitet renta­
bel", sagt der Direktor der Ver­
suchsstation Nikolai DJadlk. lm 
Vorjahr erhielt sie etwa 1 000 
Rubel Nachzahlung und etwa 500 
Rubel Prämie. Der Durchschnitts­
lohn betrug 60 Rubel lm Monat. 
Doch für die Wirtschaften des 
Gebiets Kustanal Ist etwas ande­
res wichtig: die Vorbereitung 
künftiger Ackerbauern, die Ihre 
Sache Heben. Und die Tatsachen 
zeigen, daß die Bemühungen Ih­
re Früchte bringen.

In den sechs Jahren des Beste­
hens der Brigade haben In Ihr 

organisierte ökonomische Arbeit 
im Sowchos „Krasnojarski” tragt 
zum systematischen Wachstum 
des Durcbschnlttslohns der Arbei. 
ter wie auch der Arbeitsproduk­
tivität bet. Wenn In den Jahren 
1961 — 1965 der monatliche 
Durchschnittslohn 89 Rubel 50 
Kopeken betrug, so in vier Jan- 
ren des neunten Planjahrfuntts 
173 Kubel 85 Kopeken, lm er­
sten Fall wurden auf einen Ar­
beitenden für 1 766 Rubel Er­
zeugnisse produziert, lm zweiten 
— lür 4 288 Rubel. Trotz der 
ungünstigen Witterungsverhält­
nisse des Vorjahrs senloß der 
Sowchos ..Krasnojarski'" das 
Wirtschaftsjahr mit einem Rein­
gewinn von 964 500 Rubel ab. 
Wie der Hauptökonom defr Wirt, 
schäft Wllmar Schell sagte, Ist 
das nicht zuletzt das Resultat der 
ökonomischen Schulung der Ka­
der.

Auch im Sowchos „Oktjabr" 
Ist die ökonomische Schulung der 
Landwirte gut organisiert. Hier 
arbeiten 28 Schulen, an denen 
605 Personen lernen. Die ökono­
mische Schulung leitet hier der 
'Direktor' des Sowchos G. Agafo­
now. Der ökonomische Rat vereL 
nlgt hier alle Spezialisten.

Organisiert verläuft die öko­
nomische Schulung der Kader in 
den Sowchosen „Mitschurin". 
„40 Jahre Kasachstan", „Nowol. 
schlmski”, „Kirow", „Kapltonow- 
skl". „Prlgorodny". „Iwanow­
ski" und in einer Reihe von an­
deren Wirtschaften.

W. ALTERGOTT 
Gebiet Zellnograd

über 200 Schüler den Beruf des 
Traktoristen- und Maschinisten 
erworben. Diejenigen von Ih­
nen, die nach Scnulabgang In 
den Kolchos oder Sowchos arbei­
ten gingen, erhielten sogleich gu. 
te Mascnincn. Ein Teil von ihnen 
bezog landwirtschaftliche Hoch­
schulen. Im vorigen Jahr waren 
esfünf. 1973 — 6, 1972 — 7. Dle 
ersten Mitglieder der Produx- 
tlonsbrlgaae, die die Hochschule 
hinter sich haben, arbeiten be­
reits. Daulet Bekenow ist jetzt 
Agronom der 6. Abteilung der 
Versuchswirtschaft. Diese Abtei­
lung Ist die beste lm Gebiet in 
der Zucht von Elitesamen. Die 
ehemaligen Produktlonsbrlgadlcr 
Pawel Dldenko. Valerl Sojenko, 
Valerl Guljajew sind an der 
Versuchsstation als wlssenschatt- 
Uche Mitarbeiter tätig. In der Re­
gel wählt etwa ’dle Hälfte der 
Abgänger dieser schule land­
wirtschaftliche Berufe.

Vorläullg war hier die Rede 
nur von der Arbeit dar Schüler.

„Es Ist bekannt, daß die Schü­
ler nur vier Stunden am Tag ar­
beiten. In der übrigen Zelt trei­
ben sie Sport, spielen sie und 
unternehmen Exkursionen, berei­
ten sich zu Laienkunstkonzerten 
vor. Hier sind Bedingungen ge­
schaffen für Interessante Arbeit 
und Erholung", sagt der Schuldi­
rektor Andrej Polonski

J. BITTNER, 
Elgenkorrespondcnt 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

J

*

Meister drücken die Schulbank
EGEN Schichtschluß rief 

man die Meister zusam. 
men. Alle vierundzwanzig auf 
einmal. Unerwartet war auch das 
Anliegen, das der Werkdirektor 
Ihnen vorbrachte:

„Erstens wühlt mal schnell 
aus eurer Mitte einen neuen 
Hallenloiter. Ju, Ja, anstelle des 
pensionierten N. Zweitens nehmt 
zur Kenntnis, daß ihr von nun Jin 
daö Mltbestiminungsrecht 'm 
puncto Beförderung habt..,"

Eine anhaltende Pause trat 
ein. Die Versammlung grübelte 
schwelgend nach. Eine harte Nuß 
haben die Meister zu beißen, be­
kommen. Flelllch hatte man bei 
Ihnen auch früher schon mal 
In ähnlicher Angelegenheit um 
Rat angehalten. Als es galt, einen 
neuen Meister einzustellen. Da­
mals empfahlen slu den Bcstdre- 
her Jewgeni Krctlnln und trafen 
ins Schwarze. Alle sind über 
den frischgebackenen Meister des 
Lobes voll Jetzt aber ging es um 
einen von Ihnen. Und das Ist et­
was ganz anderes. Ehrgeiz, Ab- 

und Zuneigung — Emotionen 
sind hier zu zügeln. Und das Ist 
durchaus nicht leicht.

Also einer von vierundzwanzig. 
Wer denn? Klur, der Würdig­
ste. Als Ich Ihn kennenlernte, 
mußte ich anfangs über du 
Wahl der Meisterberatung stau­
nen. Blutjung, mittelgroß, mager, 
leise Stimme, sanfte Bewegun­
gen — kein Gran Solidität, die 
nach üblicher Meinung für einen

Leiter unentbehrlich ist- Es heißt 
aber nicht umsonst: Der Schein 
trügt. Für Viktor Schlotthauer 
sprechen seine Taten, sein Wis­
sen und Können. Man schätzt an 
Ihm den zuverlässigen Fachmann. 
Drei Jahre stand er eiuer schöp­
ferischen Gruppe vor, die sich 
mit der Einführung neuer Tech­
nik befaßte, und zwur mH Erfolg 
In dieser Zeit bewährte sich V|k: 
tor auch als geschickter Orgunl. 
sator und Erzieher. Wahrschein­
lich fielen gerade diese Eigen­
schaften sphwer in die Waag­
schale bei der Auslese eines neu­
en Hallenlelters.

rj IE Erweiterung der Befug 
nlsse der Meister Ist nur 

eine der vielen praktischen Kon­
sequenzen. die aus dem bekann­
ten ZK-Beschluß im Eklbastuser 
Reparaturwerk für Bergbauaus. 
rüstungen gezogen worden sind.

„Obwohl unsere Meister Fach­
bildung besitzen, drei von ihnen 
sind sogar Hochschulabsolven­
ten". sagt der Parteisekretär Ni­
kolai Akimow, „haben wir heuer 
eine gründliche Umschulung für 
sie eingeleitet. Zu diesem Zweck 
wurden spezielle Lehrprogramme 
erarbeitet. Beschäftigungen hält 
man einmal In der Woche mit 
oder ohne ArbeHsunlcrbrechung 
ab. Dazu kommen sondersvmlnu- 
re, Lehrausflüge hinzu. Außer­
dem bilden sich die meisten selbst 
fleißig fort, an der Abenduni 
versltät wie z. B. die Kommuni­

sten Wladimir Krlwomasow, an 
ökonomischen Schulen — Juri 
Wereschtschagin, Nikolai Lesnjak 
u. a."

„Mich als Chefingenieur freut 
es besonders ", flicht Lconld La­
rionow sein Wort ins Gespräch 
ein, „daß diu Meister jetzt als 
tatkräftige Förderer des wissen­
schaftlich-technischen 'ForL 
schrllts auftreten. Es ist ein Ver­
gnügen, ihre schöpferischen Plä­
ne für das abschließende Plan- 
Juhr zu lesen Und Ich weiß, daß 
es nicht bei guten Absichten 
bleibt. Nehmen wir aufs Gerate­
wohl ein Blatt aus dieser Mappe. 
Ahnl Michail Rubzow. Sechs 
Punkte stehen in seinem Plan. 
Vier bereits erfüllt. Nutzeffekt — 
1« 200 Rubel'. Das läßt sich hö­
ren, nicht wahr?"

Viel Gutes hüt Chefingenieur 
Larionow auch über den Meister 
Petruschin zu berichten. Alexan­
der selbst Ist zur Zelt abwesend. 
Als Sieger lm Wettbewerb wurde 
er mH einem kostenfreien Reise­
scheck zur Leistungsschau be­
dacht und wellt in diesen Tagen 
In Moskau.

Die Meister sind stets bemüht, 
den Ratlonallslerungsdrang auch 
bei Ihren Arbeitern zu schüren. 
Häufig knobeln sie gemeinsam 
an Neuerungen, gemeinsam brü­
ten sie so manche Idee aus. Der 
Schlosser Sergej Lasarew und 
sein Meister Iwan Tlschtschenko 
haben z. B. einen originellen 
Euftsauger und-relnlger ent­

wickelt und gebaut. Für die Auf. 
schweißungsanlage. Eine echte 
Klimaanlage, meinen die Schwei­
ßer. anstatt Abgase wie früher, 
atmen wir Jetzt reine, frische 
Luft. Daraus kommt bessere 
Stimmung — lm Endergebnis 
höhere Leistungen.

DAs Eklbastuser Reparatur, 
werk ist noch Jung. Jung 

sind auch seine Arbeiter. Über 
zweihundert Beschäftigte sind 
unter 30. Jedoch hat der Rat der 
Meister (ein ehrenamtliches Lei­
tungsorgan) beschlossen, keinen 
einzigen Jungarbeiter mit seinen 
Werdeplagen allein zu lassen 1 
Natürlich werden dazu auch er 
fahren« Stammarbeiter herange­
zogen. Doch es sind gerade die 
Meister, die bei der Erziehung 
der Jugend mit gutem Vorbild 
vorangehen. Jeder von Ihnen 
lernt bis zwel-drel Anfänger an. 
Die Gießerinnen Natascha Pod- 
lesnaja und OlJa Arbusowa haben 
ihre wachsende Meisterschaft 
Alexander Petrlschln zu verdaiu 
kcn. Kornelius Löwens Zöglinge 
kunri man sowie lm Werk als 
auch außerhalb dessen antreffen. 
Dieser gutherzige Mann hat sich 
vorgenommen. in seinem Wohn- 
viertel einige schwererziehbare 
Halbwüchsige sozusagen auf die 
redhtc Bahn zu führen.

„Dank unseren Ltihrmelslern 
haben wir bereits erreicht, duß 
alle Jungarbeiter mit Ihren 
Schlchtsolls glänzend fertig wer­

den". resümiert die Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees Tat­
jana Andrejenko.

Natürlich kostet die Ausbil­
dung und Erziehung eines würdl. 
Een Nachwuchses nicht wenig 

tühe und Zelt. Die Betriebslei­
tung nimmt das Ins Kalkül. Gu­
ter Arbeit der Lehrmeister stellt 
man auch einen guten Lohn g<" 
genüber.

„Es geht um persönliche Lohn­
zuschläge", erläutert Werkdirek­
tor Alexander Sobakln. „Nikolai 
Lesnjak z. B„ für den ' wir den 
ersten solchen Zuschlag festsetz­
ten. bekommt Jetzt um 30 Rubel 
mehr. Jedoch eilen wir In dieser 
Sache mit Welle. Eine Gleich­
macherei könnte den materiellen 
Ansporn sehr schnell zunichte 
machen. Drum erwägen wir lange 
und sorgfältig Und wenn schon 
Jemandem dieser Zuschlag zuge­
sprochen wird, so veranstalten wir 
das feierlich. sozusagen mH 
Trommelschlag. Das löst bet den 
anderen Elfer, Wettbewerbslust 
aus."

Vor kurzem hat der Wettstreit 
der unteren Kommandeure der 
Produktion einen starken Auf­
schwung genommen. Ein weite­
rer Stimulus wurde eingesetzt. 
Ein moralischer. Man erarbeitete 
und bestätigte die Bedingungen 
des Wettbewerbs um den Titel 
,,Bestmeister des Werks".

ALL diese Maßnahmen sind 
von einem Gedanken ge­

prägt: die Initiative des Meisters 
Irolzusetzen, seine Rolle im 
Betriebsleben zu heben. Schon 
heute Ist Jedem deutlich, daß sie 
Ihr Ziel nicht verfehlen. Solidem

der Meister uls zentrale Figur 
in der Produktion behandelt 
wird, kennt das Reparaturwerk 
weder Planschulden noch Feuer­
wehreinsätze. Umgekehrt: ES 
feierte lm ersten Halbjahr weit 
vor dem Kalendertermin Plansil­
vester. Auch die Kumpel In den 
Tagebauen haben In letzter Zelt 
nur selten etwas an der für sie 
übcrholtep Technik auszusetzen.

Chefingenieur machte neulich 
für sich eine kleine Entdeckung. 
Er blätterte in Protokollen und 
verglich, wer mehr Fragen auf 
die Tagesordnung der hier ständig 
funktionierenden Produktionsbe­
ratung brachte — die Ingenieure 
oder die Meister? Larionow muß­
te fcststeUen, die Meister sind 
aktiver. Das hat seinen Grund. 
Sic sind näher zur Produktion, 
zu den Arbeitern. Sie kennen 
besser die Engpässe, sie wissen 
besser, wie die Qualität zu he­
ben. wie das Material sparsamer 
zu nutzen sind.

Gewiß gibt es in der Arbeit 
mit den Meistern dieses Werks 
noch Lücken. Darauf wies auch 
das Partelkomitee der Vereini­
gung „Eklbastusugol" hin. das 
in seiner jüngsten Sitzung diese 
Frage erörterte und ein ganzes 
Büngel kluger Beschlüsse faßte. 
Auch lm Reparaturbetrieb selbst 
versteht man gut, daß die ersten 
Erfolge keinesfalls alle Plobleme 
uuf einen Schlag lösen. Aber man 
weiß JetzJ aus Erfahrung, eine 
unverminderte Aufmerksamkeit 
und Fürsorge den Meistem ge­
genüber vergelten sich vielfach.

A. LANGE
Gebiet Pawlodar

GEBIET ALMA-ATA. Der Ober­
schäfer der staatlichen Herdbuchwirt, 
schatt Kastek Kommunist Mukan Kok­
kosow Ist ein bekannter Tierzüchter 
Kasachstans. Vor drei Jahren wurde 
er Initiator des Wettbewerbs der 
Schafzüchtor der Republik, indem er 
einen persönlichen Plan der be­
schleunigten Entwicklung der Schaf­
zucht erarbeitete. Kokxosow ver­
pflichtete sich, mindestens 2 200 Läm­
mer mehr zu bekommen, als die 
Aufgaben für den Fünfjahrplan vor­
sehen und den gesamten Bestand 
der Herde zu erhalten.

»
Der Kommunist Ist ein Mann von 

Wort. Den persönlichen fünfjahrplan /V 
hat Kokkosow zwei Jahre vor Ab­
schluß des Planjahrfünfts erfüllt und 
2 382 überplanmäßige Lämmer er­
halten. Somit hat er seine hohen 
Verpflichtungen überboten.

Das abschließende Planjahr wurde 
für Kokkosow und dessen Gchillci 
Rckcldy Murablldajew ein Rekord 
jahr. In seiner Herde, die aus 
Schafen der feinwolligen Eine rasse 
besteht, erhielten sic 197 Lämmer je 
100 Mutterschafe.

Die hochproduktive Arbeit des 
Oberhirten wurde von dc> Regie­
rung mit dem Loninorden und cem 
Orden des Roten Arbcltsbanners ge­
würdigt. Mukan war wlcdoiholt 
Teilnehmer der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft.

Mukan leistet große gesellschaft­
liche Arbeit. Er Ist Deputierter des 
Dshambuler Rayonsowjcfs der Werk- 
tätigondepjtic.ien. Die Tlcrzüchter 
der Wlrtschalt haben Ihn wieder als 
Deputiertenkandidaten In den _ 
Rayonsowjet nominiert. r

UNSERE BILDER: Der Oborhlrtc 
Mukan Kokkosow. Dia Herde aut 
der Weide.

Fotos: KasTAG
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Im Arsenal der massenpoliti­
schen Mittel, die von den Partei­
organisationen genützt werden, 
kommt der Lcktlonspropaganda 
eine wichtige Rolle zu. Im Laufe 
des Jahres werden Im Gebiet Ku- 
stanal über 70 000 Vortrüge ge­
halten.

Im Gesamtumfang der Lek­
tionspropaganda kommt der ge­
sellschaftlich-politischen Thema­
tik die führende Rolle zu. Sie 
macht gegenwärtig im Gebiet 40 
Prozent der Gesamtzahl der ge­
haltenen Vorträge aus. Ein gro­
ßer Teil der Vorlesungen x.lrd 
über die Geschichte der KPdSU. 
Ober die Geschichte der UdSSR, 
über die internationale Lag ?. 
über Pädagogik, über Staat und 
Recht gehalten.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Propagierung der 
Wirtschaftspolitik der Partei, der 
Fragen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der Pro­
bleme der wirtschaftlich-ökono­
mischen Tätigkeit. Insgesamt ent­
fallen auf diese Therpatlk bis 20 
Prozent der gehaltenen Vorträ­
ge.

Die Erhöhung der Zahl der 
Vorträge Ist Jedoch noch kein 
Beweis für deren Effektivität. 
Die Wirksamkeit der Lektions­
propaganda hängt von ihrem In­
halt. von ihrer ideologischen 
Ausrichtung und Qualität ab. 
Den Grad der Einwirkung der 
Vorträge nut das Bewußtsein, flie 
Gefühle und Taten der Menschen 
bestimmen ihre tiefgehende wis­
senschaftliche Argumentation, 
die konsequente Parteilichkeit, 
die wohldurchdachte Aufeinan­
derfolge.

In der Lektionspropaganda ge­
hen wir davon aus, daß es für

Schritte der sozialistischen Integration

In unmittelbarer Nähe des 
Eichsfelder Dorfes Deuna — am 
Südhang des Harzgebirges im 
Südosten der DDR gelegen — 
entsteht auf 100 Hektar das mo­
dernste Zementwerk des RGW.

Bereits im Herbst 1075 soll-</ ■ 
erste Ofenlinie in Probebetrieb 
gehen, ab 1979 verlassen dann 
2,5 Millionen Tonnen Zement 
jährlich den automatisierten Be­
trieb. ln dem rund 1 200 Werktä­
tige arbeiten werden.

Zement wird auch ln absehba­
rer Zelt ein entscheidender Bau­
stoff bleiben. Deshalb messen die 
RGW-Länder dem Wachstum der 
Zementherstellung große Bedeu­
tung zu. Bis 1980 wollen sie die 
Produktion fast verdoppeln. Der 
Weg dazu: Gemeinschaftsarbeit 
und Spezialisierung, auch beim 
Anlagenbau. So ist es kein Wun. 
der, daß auf der Baustelle Deuna 
viele Sprachen gesprochen wer­
den. Etwa 800 Fachleute aus der 
UdSSR, der CSSR, aus Bulga­
rien, Ungarn, Polen und aus Ju­
goslawien setzen gemeinsam mit < 
ihren mehr als 2000 DDR-Kol­
legen alles daran; die Termine 
zu halten.

Wie bei vielen Großbaustellen 
geht man in Deuna einen bewähr­
ten Weg. Der Verarbeitungsbe­
trieb wird ln unmittelbarer Nähe 
der Rohstoffvorhaben gebaut. 
Kalkstein. Ton und Sand, die 
wichtigsten Ausgangspunkte für 
Zement.-gibt es praktisch vor 
dem noch entstehenden Werktor ' 
so viel und günstig, daß sie ohne 
größere Aufwendungen Im Ta­
gebau gewonnen und über Band, 
anlagen in die Rohstoffsilos 
transportiert werden können. Die 
modernsten Erkenntnisse von 
Wissenschaft und Technik sind 
dabei berücksichtigt. Auf der 
Grundlage von DDR-Untcrlagen 
hat das Moskauer Institut ..Glpro- 
zement" den Industriegiganten 
projektiert. Wladimir Minkow, 
der Leiter der sowjetischen Pro­
jektantengruppe ln Deuna, hat 
seit fast drei Jahren die Autoren­
kontrolle übernommen. „Deuna 
war eine ganz neue, Interessante 
Aufgabe für unser Institut. Ein 
Werk mit so hohem Automatlsle- 
rungsgrad haben wir bisher noch 
nicht projektiert Es wird das 
modernste im RGW", schätzt er 
ein. „Und wir haben auch dazu­
gelernt, nicht zuletzt durch die 
zahlreichen Verbcsserungsvor- 
schläge der Werktätigen aus rund 
90 Betrieben, die beim Bau mlt- 
wlrken", fügt er hinzu.

Dér Deunaer Zement wird In 
der Herstellung billiger als

r * .«

UL

Termingerecht gehen die Arbeiten an der ersten Ofcnllnle de.» 
neben Zementwerkes in Dcunn voran. Fachleute aus der DDR und 
Ungarn bei der Montage der einzelnen Schornstclnscgmcntc.

, Xi,
die Sowjetmenschen längst etwas .halten. Indessen lassen ,die Kul- r>---- - ----- lur <les verhaltens, die Einstel­

lung zu den Normen und Regeln 
des sozialistischen Gemein­
schaftslebens. besonders unter 
der Jugend, oft viel zu wünschen 
übrig.

Die Grundfrage der Lektions­
propaganda Ist eine enge Verbin­
dung der zu propaglcrendcn-The- 
sen mit dem Leben, mit den kon­
kreten Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus. Nur in diesem 
Fall kann den Hörern ein richti­
ges Vermögen zur Einschätzung 
der ' gesellschaftlichen Erschei­
nungen vermittelt, das Verständ­
nis für die gesellschaftliche Be­
deutsamkeit ihrer persönlichen 
Arbeit und ihres Verhaltens. Un­
versöhnlichkeit • gegenüber den 
Äußerungen der bürgerlichen 
Ideologie anerzogen werden.

Der Erfolg der Lektlonspropa- 
ganda hängt in entscheidendem 
Maße vom Lektor ab! Der sich' 
immer vergrößernde Informa­
ttonsstrom erhöht unter den ge- - 
genwärtlgen Verhältnissen unge­
mein das Niveau rjer Informiert­
heit der Bevölkerung über die 
laufenden Inneren und internatio­
nalen Ereignisse, erweitert den 
Umfang Ihres Wissens auf allen 
Gebieten der Wissenschaft. Tech­
nik. Kultur. In diesem Zusam­
menhang hebt sich bedeutend die 
Verantwortung des Lektors. Er 
ist berufen, die wichtigsten Sel­
ten dar Ereignisse und Erschei­
nungen zu varallgeBioJnélm, die' 

mullgkciten und 3'enrf'n- 
zen ' llsphattUchen Enl-
wlc! uzelgeh, dm Hü­
tern zur waiteran Erfassung 
des jeweiligen Problems zu ble­
ien.

Und das erl 
jilcht nur um! 
sehe und w

Gewohntes und Natürllclfcs Ist, 
die Gütecdts Sozialismus zu ge­
nießen. d; 3 die überwiegende 
Mehrheit der Sowlctmenschen 
das Leben lm Kapitalismus nicht 
kennt und von ihm eine nur theo­
retische Vorstellung besitzt.

Deshalb orientieren wir die 
Lektoren darauf, ln ihren Vor-: 
trägen weitgehender solche Tat­
sachen aus dem Leben der kapi­
talistischen Gesellschaft zu be­
handeln, wie massenhafte und 
chronische Arbeitslosigkeit, stän- 
dlges Ansteigen der Preise auf 
Waren und Dienstleistungen, 
Bankrott und Ruin der Kleinun­
ternehmer. Wachstum der Krimi­
nalität. Verfall der bürgerlichen 
Moral und,Kunst. Ideologisches 
und sittliches Verkommen der 
Persönlichkeit.

Andererseits lst.es wichtig, In 
der Lektionspropaganda das We­
sen der sozialistischen Ordnung 
allseitig aufzuzclgcn, mit ihren 
kolossalen Möglichkeiten für ein 
glückliches Leben und die schöp­
ferische Tätigkeit des Menschen 
gekonnt, an konkreten Tatsachen 
das ständige Wachstum der ge­
sellschaftlichen Fonds und mate­
riellen Ausgaben des Staates für 
die Hebung des ■ Wohlstandes 
der Sowjetmenschen vor Augen 
zu führen, die in Form des be­
zahlten Urlaubs, der Unterhal­
tung der Kinder In Vorschulan­
stalten. kostenlose Ausbildung, 
Heilung und durch viele andere 

. Leistungen Jedem Sowjetbürger 
zugute Kommen.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Propagierung der 
Fragen der kommunistischen Er­
ziehung. Leider werden bei uns 
zu- weplg Vorträge über Fragen 
der kommunistischen Moral ge-

I vom Lektor 
lebe thcèretl- 
tllchc Kenht-

. - rU- .

fast allen vergleichbaren Wc 
ken. Er entsteht lm Trockenvc 
fahren, das In allen RGW-Län­
dern verstärkt angewendet wei­
den soll, well cs den Brennstoff­
verbrauch gegenüber dem Naß­
verfahren um fast die Hälfte ver­
ringert.

Inzwischen sind die ersten der 
Drehrohöfen, das Herz des Wer­
kes, aus Togllattl angeirafert 
Die Spezialisten von MOSTL- 
STAL Krakow haben die 72 m 
langen und 4.80 m Durchmess., 
aufwelsenden Röhren zitsammer.- 
geschwelßt. Die. meisten der pol­
nischen Facharbeiter sind zum 
ersten Male ln der Düll, bei-'

< splclsweise Siegfried Bartz, der 
seit Oktober 1974 ln Deuna tä­
tig ist. „Eine gute Atmosphäre, 
eine schöne Gegend — uns ge­
fällt es gut", äußerl der Junge 
Mann, der aus der Nähe von 
Gdansk stammt. Franciszek Ka- 
nllnskl teilt seine Auffassung. 
„Wir fühlen uns wie zu Hause 
lobt er die Oastgcbcr. die neben 
guten Wohnungen in Neubau- 
bloiksauch für echte polnische 

' Küche gesorgt haben, ln un­
mittelbarer Nlihe der polnischen 
Spezialisten ist Janos Taller mit 
20 ungarischen Landsleuten aus 
Budapest lm Eerelcli ,der Klin­
kerröstkühler zu finden. Der Bri- 
gademclster war schon einige 
Male nut DDR-Großbaustellen.

An einem Nadelöhr des neuen 
Betriebes sind 35 bulgarische 
Fachleute zu finden.

Am Geburtstag der DDR — am 
7. Oktober 1975 soll der erste 
Zement den Ofen I verlassen. 
„Doch auch wenn das Werk auf 
Hochtouren läuft, wollen wir 
kein Fremdkörper ln der Land­
schaft sein”, versichert Baustel- 
lcnleitcr Horst Unger. ..Ent­
staubungsanlagen, die viele Mil­
lionen Mark kosten, hohe Schorn, 
steine und,ein Grüngürtel wer­
den dafür sorgen, dlq landschaft. 
liehe Schönheit zu erhalten." 
Und noch'eines Ist bereits Jetzt 
sicher: Deuna wird ein internatio­
naler Betrieb bleiben, denn die 
Deunaer Mädchen und Ihre Gäste 
aus sechs Ländern sind sich nä­
her gekommen.

(Panorama/DDR)

Für Zü<ArtiirtéiiäftM5it 
mit den Sozialisten

Der Generalsekretär der Por­
tugiesischen Kommunistischen 
Partei Alvaro Cunhal hui ln ei­
nem Interview • mit der Pariser 
„Le Monde" erklärt, die Portu­
giesische Kommunistische Partei 
habo sich stets für clrtc Verein­
barung mit den Sozialisten ein­
gesetzt um voranzuschrcllcn.

Er unterstrich, daß eine sol­
che Vereinbarung auch Jetzt 
noch möglich ist, wenn die So­
zialisten mit den revolutionären 
Kräften, mit der Bewegung der 
Streitkräfte und mit der Portu­
giesischen Kommunistischen Par­
tei Zusammenarbeiten wollen. 
Cunhal sagte, er glaube nicht, 
daß gegenwärtig eine andere Re- 
glerungskcalitlon exlst I e r e n 
könnte, die die Bewegung der 
Streitkräfte und andere Parteien 
clnschlleßen und die Sozialisti­
sche Partei ausschllcßcn würde, 
oder daß eine Koalition ohne die 
Kommunisten möglich wäre. 
Falls eine Koalitionsregierung 
unmöglich wird, müßte irgendet­
was anderes, beispielsweise eine

Gegen die Interessen der Werktätigen
Ein „Dekret über die Rege­

lung der kollektiven Aiboitslcon- 
illkto" ist in Spanien in Krall 
gebeten. Die herrschenden Krei­
se Madrids versuchen das ncuo 
Gesetz als Zeichen oiner Libera­
lisierung des Franco-Regimes 
hlnzustcllcn. Die oHlzlcllo Presse 
geht noch weiter, Indem slo 
behauptet, das Gesotz orkenno 
das Slrclkrecht an.

In Wirklichkeit bedeutet das 
Gesetz eine Beschneidung der 
Rechte ddr Werktätigen.

Das Gesolz verbietet politische 
Aktionen, Solidaritätsstreiks sowio 
Proteststreiks gegen- Entlassungen 
und andere repressive Maßnahmen 
gogan die Arbeiterklasse.

Dio in Madrid erscheinende 
Zeitschrift „Triunfo" schreibt: „Wonn 
man von don Erfahrungen der lolz- 

nisse, nicht nur deren ständige 
Vervollständigung und Vertie­
fung. sondern auth.dle Beherr­
schung der Methodik, fortwäh­
rende Vervollkommnung, seiner 
Meisterschaft.

Ule meisten Vorträge, die lm 
Gebiet gehalten werden, sind In­
haltsreich. überzeugend, rufen 
großes und beständiges Interesse 
hervor. Es gibt Jedoch noch nicht 
wenig Vorträge, 'denen cs an 
Überzeugungs- und' Eindrucks­
kraft mangelt. Wie sind diese 
Mängel zu beheben? Vor allem 
durch Heranziehung zu unserer 
Arbeit besonders qualifizierter 
Lektoren. Wir verfügen über sol­
che Möglichkeiten. Es genügt zu 
sagen, daß nur 12 Lehrer' und 
Wissenschaftler aus der Pädago­
gischen Hochschule, dem Kasa­
chischen Forschungsinstitut für 
Mechanisierung!und Elektrlüzie. 
rung der Landwirtschaft, den Fi­
lialen der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule und 
dem Polytechnischen Institut ln 
Rudny Mitglieder der Gesell­
schaft „Snanlje" sind und Vor­
träge für die Bevölkerung hal­
ten. Auch viele Mitarbeiter der 
Versuchsstationen, Kulturschaf­
fende, Bühnenkünstler. Speziali­
sten verschiedener Wirtschafts­
zweige sind zur Lektionspropa­
ganda noch nicht herangezogen.

De? Beschluß des ZK der 
KPdSU-über die Arbeit mit den 
Kadern in der Parteiorganisation 
Belorußlands orientiert auf die 

■Schaffung clne3 Wohldurchdach- 
t?n Systems der Ausbildung von 
Lektoren, der verstärkten Auf­
merksamkeit zu den Fragen der 
Vortragsmelstcrschaft. Zu diesem 
Zweck wurde am Gebietspartei­
komitee eile Schule dar Lekto­
renkunst ' gegründet, Öle 
ehrenamtlichen Lektoren

Regierung aus Militärs und zivi­
len Persönlichkeiten. die keine 
Parteien vertreten würden, ge­
funden werden. . ,

Cunhal sagte, zur Zeit sei eine 
rein militärisch« Regierung un­
möglich. Er bemerkte zugleich, 
daß eine derartige Regierung 
nicht unvereinbar mit der Ver­
wirklichung der Freiheiten in 
Portugal wäre, denn die Bewe­
gung der Streitkräfte habe die 
Freiheiten Ln Portugal herge- 
stellt und bisher verteidigt.

Falls die Parteien der Regle- 
rungjkoalltion das Abkommen, 
das sie mit der Bewegung der 
Streitkräfte unterzeichnet haben, 
kündigen und aus der Regierung 
austreten, wird die verfassungs­
gebende Versammlung, 
der Grundlage dieses 
mens gewählt wurde.
Existenz keinen Grund mehr ha­
ben.

Cunhal erklärte, die Kommu­
nisten sind der Ansicht, daß der 
Außenpolitik Portugals das Prin­
zip der friedlichen Koexistenz 
zugrunde liegen muß.

dle auf
Abkom-

für ihre

len Jahre aujgeht, io Wird nach dem 
tnkralttrelen des neuen Gesetzes 
dio Mohrzahl der Stroiks in Spanien 
unter Verbot stehon. Laut Dekret 
bshjlt dlo Regierung das Recht, 
sich in dlo Arboifskonlliklo einzu- 
mischon und Zwangsmaßnahmen zu 
ergreifon. Dio Unternehmer können 
Arbeiter für dio Beteiligung an „un- 
gesofzlichon“ Slrolks onllassen.

Das neue Gesetz Ist auf scharte 
Proteste der WerklSllgon, Politiker 
und Vorholer dos ■ öllenllichen Le- 

,bons gostoßen. Dio Arbolterkommis- 
sonen, die von don Behörden ver­
botenen Gewarkschollsorganisatio- 
nen der spanischen Arbeiter, haben 
des Ccselz verurteilt.

Der bekannte spanische Expert 
lür Arbeitskonflikte, Rechtsanwältin 
Christina A|moida. belonto in einem 
Gespräch mit Jornallsten, bol dem

Part- inltees besucht wird. 
VorlftUz über Fragen der Theo­
rie und Praxis >wlc über Mei­
sterschaft halten hier Lektoren 
aus Moskau, Tscheljabinsk, Al- 
m^-Ata. In der letzten Etappe 
der Schulung lernen die HÖhrer 
der Schule nicht nur selbst, 
sondern hallen auch Vorträge In 
den Auditorien der Stadl Kusta- 
nal. Eine ähnliche Schule 
Jungen Rektors organisierte 
Geblelskomsomolkomltec.

Ein wichtiges Mittel für 
Schulung der Lektoren sind

des 
das
die 
die

Gebiets- und B?zlrkssemliiare, 
Vor kurzem, hielt das Geblctspnr- 
telkomltcc ein Seminar für H6, 
Propagandisten ab, die vor der 
deutschen Bevölkerung auftreten. 
In den zwei Tagen hörten sie 
Lektoren aus Moskau und Alma- 
Ata. tauschten Erfahrungeji aus. 
erhielten 8, neue Vortragstöxte. 
Nach diesem kurzen Lehrgang 
schalteten sich die Genossen hoch 
aktiver ln die Arbeit ein. Davon 
zeugen die ln der Gesellschaft 
„Snanlje" elntrefienden Meldun­
gen über die gehaltenen Vorträ­
ge-

Zu einer wichtigen Richtung 
der Arbeit mit Lektoren müssen, 
unserer Ansicht nach, deren tie­
fere Spezialisierung und eLne 
entsprechende Veränderung des 
Charakters der Seminare und 
Kurse werden: die letzteren soll­
ten sich ln ständig wirkende 
Lchrzentren verwandeln. Not­
wendig sind ferner systemati­
scher Austausch fortschrittlicher 
Arbeitserfahrungen. verstärkte 
Hilfe den Lcktprcn bei Erhöhung 
ihrer Vortragsmeisterschaft.

Wir sind der Meinung, daß.wir 
den Lektoren große Hilfe erwei­
sen. wenn wir ihnen Stoff für lh. 
re VorlrUßa ein Jahr voraus zu­
schicken. Zusammen mit der Ge-

JAPAN.
1975 wird auf Oklnava 
die Internationale Aus- 

hjng „Expro-75" er- 
ict. Ihre Devise lau- 

„Das Weltmeer: 
Wie es sein soll.“

Ein interessantes Ex­
ponat ist der schwim­
mende Pavillion „Aqua- 
polls“.

Das ist eine schwim­
mende Inselstadt, deren 
Gewicht 16000 Tonnen 
beträgt, die 32 Meter 
boch Ist und eine Flä­
che von 10 000 Qua­
dratmetern eihnlmmt.

©er „Aqucpolls" Ist 
rait neuesten Ausrüstun- 

en versehen, die den 
lenschcn alles Notwen­
ige bieten können. Er 
'ird mit dem Ufer ver­

bunden sein und kann 
während -eines Unwet­
ters untertauchen.

UNSER EiLD: Die 
schwimmende Insclstadt 
.Aquapolls"

Die Provisorische Regie­
rung der Nationalen Einheit 
von Laos hat die Behauptung 
der westlichen Propaganda, 
die jüngsten Ereignisse in 
Laos bedeuteten eine „Macht­
ergreifung durch die patrio­
tische Front" entschieden zu- 
riickgewlcscn.

Der Staatssekretär des laoti­
schen Ministeriums für Informa­
tion Udal Souvannavong stellte 
dazu auf einer Pressekonferenz 
fest, die Hauptidee des im 'Fe­
bruar 1973 unterzeichneten Ab­
kommens über die Wiederher­
stellung des Friedens und die 
Erreichung der nationalen Ein­
tracht lm Laos bestehe ln der 
Wiedervereinigung der Zonen 
der Patriotischen Front und der 
der früheren Regierung von 
Vientiane, h

Souvannavong teilte mit. die 
Koalitionsregierung habe Be­
schlüsse ' zur Verbesserung der 
Lebenabcdlngungen der Bevöl­
kerung gefaßt. Ferner sei dlo 
Straße 13 zwischen Vientiane 
und Savannakct. an der cs lm 
vengangenen Monat zu Kämpfen 
zwischen den Truppen aus Laos 
geflohenen reaktionären Gone- 
rals Vang Pao und Ein­
heiten der Patriotischen Front 
gekommen war, für den Verkehr 
fnclgegeben worden.

neuen Gesolz hondle es sich um ei­
nen Versuch des Regimes, die- so­
zialen Loistungen der spanischen 
Werktätigen, dlo im • langwierigen 
und schweren Kampf errungon wur­
den, abzubauen.

Ungeachtet der Repressalien und 
dos olliziollcn Streikverbots kam os 
in Spanien im vorigen Jahr zu don 
meisten Stroiks in Westeuropa. Dio 
Klassenkämpfo nehmen am Umfang 
an. Im Januar dieses Jahres bofoillrj- 
ten sich spanischen Presseberichten 
zufolge 148 000 Menschen an don 
Streiks, dre in 340 Betrieben statt­
fanden. „Oie spanischen Arbeiter", 
schreibt dio Zeitschrift „Cambio 16", 
„haben sich davon überzeugt, daß 
Streiks das effektivste Mittel zum 
Schutz der Interessen der Werktä­
tigen sind." 

bletsorganlsatlon der Gesellschaft 
„Snanlje" versenden wir an die 
Lektoren Jährlich 35—40 Mate­
rialien über aktuelle Probleme 
des kommunistischen Aufbaus. 
Die Vorbereitung und Versen­
dung von Materialien gibt uns 
die Möglichkeit, nicht nur dem 
Lektor Hilfe zu erweisen, son­
dern auch die thematische Aus­
richtung der Lektionspropagan­
da zu regeln. So versendten wir 
vor einigen Tagen ln alle Partei­
organisationen der Industriebe­
triebe. Kolchose und Sowchose 
die Materialien „Über die Ergeb­
nisse des Aprilplenums des ZK 
der KPdSU (1975)". „Ober das 
Internationale Frauenjahr", zwei 
Materialien1 über die Wahlen zu 
den Sowjets der Werktätigende­
putierten.

Man kann Jedoch kein elnheitti- ’ 
ches System der Ausbildung der 
Lektoren in methodischer Mei­
sterschaft schaffen-, ohne eine 
systematische, zielstrebige Arbeit 
zur Kontrolle der Lektionspro­
paganda zu führen. In unserer 
Praxis werden verschiedene Me­
thoden der Kontrolle angewandt. 
Die wichtigste Ist die Methode 
des Anhörens der Vorträge mit 
deren nachfolgender Rezensie­
rung. 1974 wurden im Gebiet 
über 500 Vorträge angehörl und 
rezensiert. Das s’nd zwar nur 
1,4'Prozent aller Vorträge, die 
hier gehalten werden, doch wenn 
man bedenkt, daß wir vor drei 
Jahren nur 50—60 Rezensionen 
machten, so liegt ein gewisser 
Fortschritt klar auf der Hand.

Die Effektivität der Lektions­
propaganda steht ln direktem 
Abhänglgkcltsverhältnls vom Ni­
veau der Organisationsarbeit der 
Partelkomitees, der Organisatio­
nen der Gesellschaft „Snanlje". 
Es kommt hier hauptsächlich 
darauf an. In die Praxis die per­
spektivische Planung clnzufüh- 
ren und jene Formen und Metho­
den der Propagierung des Wis­
sens zu nutzen, die den Aufga­
ben der gegenwärtigen Etappe.

Kost
Als lra Parteikomitee des 

. Kplchos „XX. Parteitag" die 
I Frage erörtert wurde, wer es 
würdig sei, in der Allee des 
Arbeitsruhms des Rayons geehrt 
zu werden, wurde von den An­
wesenden einstimmig der Name 
dos Schlossers Rudolf Hegel ge­
nannt.

„Rudolf Hegel ist ein gewis­
senhafter und hilfsbereiter Mit­
arbeiter". lobta- ihn der ehemali­
ge Kolchosvorsitzende, heute 
Rentner, Afanassl Kalgorodow.

„Wir arbeiten seit 1951 zu­
sammen. Jencstnal waren 
noch Schüler und halfen 
rend der Ferien im- heimatlichen 
Kolchos bei der Futtcrbeschaf- 
fung und Getreideernte mit", 
erzählt der Chefingenieur des 
Kolchos Otto Beiz. „Mit Rudolf 
arbeitet es sich leicht auf einem 
Getreideschlag. Er kommt sei­
nen Kollegen Immer gern zur 
Hilfe, wenn es not tut. Er ist ein 
echter Kamerad." Diese beschei­
denen Worte der Anerkennung 
charakterisieren sehr bildhaft 
den einfachen Landwirt.

Rudolf Hegel Ist schon bald 
vierzig. Er begann seine Arbeits­
tätigkeit vor 20 Jahren in der 
MTS von SchcinonalcJia. an­
fangs als Hilfsarbeiter, später 
erlernte er den Schlosserberuf 
und übt Ihn bis auf den heutigen 
Tag aus. Er machte auch einen 
Lehrgang für Mechanisatoren 
mit Im Winter und Frühjahr Gebiet Ostkasachstan

Im Wettbewerb ausgezeichnet
Die Fahrer des Pcrwomalsker 

Kraftfahrparks erzielten im 
Wcttbeweo, der dem 30. Sieges­
tag über Hltlerdoutschland ge­
widmet war. gute Ergebnisse. 
Gut haben sich die Fahrer V. 
Mayer, A. Werschkow, W. Udras. 
A. Stoll. W. Maljuk u. a. be­
währt.

Im Kraftfahrpark gibt es auch

Wiederholt
Ehre
erwiesen

Vor kurzem fand In der Roten 
Ecke der Tonhalle des Aluml- 
hlumworks in KrasnoturJlnsk ei­
ne Versammlung statt, auf der 
ein DeputlcrtenKandldat für den 
Swerdlowsker Gebietssowjet auf­
gestellt wurde. Das Wort nahm 
die Ingenieurin Valentina Bur­
dakawa: ..Ich schlago vor, als 
unsere Abgeordnete wiederholt 
Nina Sarshlkowa-Wald zu ernen­
nen."

Wir suchen nach unserem Bruder 
Johann Kunz (1917) in Blumantel, 
Kanton Unterwalden, Geblol Sara­
tow, geboren. Er war Im Krlog, den 

den Interessen der verschiedenen 
Schichten und Gruppen der Be­
völkerung besonders voll ent­
sprechen.

Ein wichtiges Moment in der 
Gestaltung der Lektionspropa­
ganda ist die Wahl der wirksam-, 
sten Formen und Methoden. Ei­
nen wichtigen Platz nahmen In 
den letzten Jahren solche Fer­
men ein, die eine längere, auf 
dauernde Einwirkung ocrec^nete 
Arbeit mit einem ständiger^ Au­
ditorium voraussétzen. Es. han­
delt sich um Vortragszyklen. Lek. 
torlen. gèsellschaftlKh-pölltlschix 
Lesungen „Von' Parteitag ii 
Parte itag’'. Vol ksud l wrSlläten, 
Informatorische Konfis’cnzen usw. 
Gerade diese Formen herrschen' 
in der Lektionsarbeit der Städte 
Rud.-iy. Kustanal. Dshetygara 
vor. Der Vorzug diener Formen 
liegt darin, daß sic cs ermögli­
chen. die Interessent verschiede­
ner Kategorien von’Werktätlgen 
besser zu befrledlgan. Im Gebiet 
wurden Insgesamt 28(1 verschie­
dene Lekturlen gegründet-

All diese Formern unserer Lek­
tionspropaganda und politischen 
Massenarbeit sind darauf abge­
zielt. den Ideologisch-erzieheri­
schen Einfluß auf die Massen zu 
verstärken, das Ideologisch-theo­
retische Niveau der marxistisch, 
leninistischen Schulung der Kom­
munisten und aller Werktätigen 
zu erhöhen, die Vorzüge des So­
zialismus und der sowjetischen 
Lebensweise, der kommunisti­
schen Moral besser zu propagie­
ren. die Erziehung eines Jeden 
Sowjetbürgers zur bewußten Dl- 
szipjin, und hohen Organisiert­
holt, Unduldsamkeit gegenüber 
jeglicher gesellschaftswidriger 
Äußerungen, lm Geiste der kom­
munistischen Ideale zu bewirken.

W. AUMANN, 
Leiter der Lektorengruppe 

des Kustanaier Gebietspar­
telkomitees, Dozent. Kandi­
dat der Geschichtswissen­
schaften 

schlossert Rudolf In der Repara­
turwerkstatt des Kolchos, wäh­
rend der Erntebergung sattelt er 
auf die Kombine um. hilft das 
goldgelbe Getreide clnbrUigen. 
Er kennt sich ausgezeichnet tn 
der Technik aus und weiß mit 
ihr schonend nmzugéhcn. Dank 
seinen gediegenen Kenntnissen 
erzielt Rudolf. Hegel bei guter 
Qualität der Rcparaturarbelten 
hohe Kennziffern. Der erfahrene 
Schlosser und Mechanisator hält 
mit seinen reichen Erfahrungen 
nicht hlnferm Berg. Isot Kjisnc- 
z'ow, Arnold Bachmann und Wla­
dimir Makejenko lernten bei ihm 
don Traktor lenken. Heute zäh­
len sie zu den besten Mechani­
satoren Im Kolchos. Rudolfs Brust 
schmückt der Orden „Ehrenzei­
chen".

Rudolf Högels Berufe fanden 
bei seinem Sohn Juri guten An­
klang. Juri hat die 8. Klasse hin­
ter sich und will wie sein Vater 
Schlosser und nlchtspezlalfslerter 
Mechanisator werden. Man kann 
überzeugt sein, daß der Junge 
naah Absolvierung einer land­
wirtschaftlichen Berufsschule der 
Familie keine Schande machen 
wird.

Auch Frau Emma — Rudolf 
Hegels bessere Hälfte — ist be­
rufstätig. Gewissenhaft und 
freundlich bedient die Verkäufe­
rin die Dorfeinwohner und er­
freut jlch bei Ihnen großer Ach- 
tUnÄe Familie Hegel lebt In I 
Wohlstand und Eintracht, über 
sie bekommt man im Dorf nur 
Gutes zu hören.

W. BARIS

viele Kriegs- und Arbeltsvctcra- 
nen. Ober 10 Jahre leisten hier 
mustergültige Arbeit die Fahrer 
M. Jushanin und J. Jemeljänow.

Heute wetteifern die Führer 
um ein würdiges Begehen des. 
XXV. Parteitags der KPdSU.

F. BUSCH 
Gebiet Karaganda

Nina erfüllt Ihre Deputlerten- 
pfllchtcn- schon zwei Jahre. Als 
Mitglied der Kommission für 
Naturschutz hat sie auch große 
gesellschaftlich • organisatorische 
Arbeit geleistet. Nina trat so 
manches Mal mit kritischen Bei­
trägen tn der Lokalpresse auf. 
Wenden sich die Wähler an sie 
mit Fragen individuellen Cha­
rakters. findet sie für einen Je­
den einen guten Ra( und greift; 
auch wirksam ein, wenn cs not 
lut.

Die Arbeiter des Aluminium­
werks haben ihr wiederholt die 
Ehre erwiesen, als Deputierten­
kandidat aufgestellt zu werden.

J. SÄNGER

totalen Brief erhielten wir 1941. 
Vielleicht weiß Jemand von den 
„Freundschaff'-lesern Beschoidl

Emilio KUNZ
638 710 Ekibaitui-3
Geblot Pawlodar 
Wostolschnajo-StraBo 3—7
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Alltag des Gebiets

ZELINOGRAD
Sommersorgen 
der Tierzüchter

Das Kollektiv des Sowchos „No- 
wodollnski", Rayon Jermentau, hat 
alle Arbeiter, Kolchosbauern, Fach­
leute der Sowchose und Kolchose 
des Gebiets auf gerufen, dio Futter- 
bereitstelfung im abschließenden 
Planjahr gut durchzuführen. Die 
Landwirte dieser Wirtschaft wollen 
mindestens 1S000 Tonnen Heu be­
schaffen, d. h. anderthalb Planaufga­
ben erfüllen.

Brigadenköchinnen 
wetteifern

Zu den besten Köchinnen, die die 
Brigaden auf dem Feld betreuen, 
zählt man im Sowchos „Schujski", 
Rayon Atbassar, Maria Karp, Ljubow 
Tulba, Klawdia Rybak. Auch dio 
Komsomolzinnen Nadeshda Usolni. 
kowa und Tatjana Schitowa sorgen 
ständig für gute Beköstigung der 
Mechanisatoren. Die beiden Mäd­
chen haben erst untängst die Be­
rufsschule Nr. 89 absolviert.

Für die Laienbühne

Im Studio für Bühnenkunst de; 
Gebietshauses für Volksschalfen ha­
ben die ersten Laienkünstler die 
Abgangsprüfung bestanden. Sio 
führten das Bühnenstück „Das kühne 
Herz" von I. Ewald auf.

Unter den Absolventen des Stu­
dios sind Walentina Nikiforowa und 
Ludmilla Matkowskaja, Verputzerin­
nen des Bau- und Montagezugs 
Nr. 209, Nadeshda Sandalowa, Er­
zieherin des Kindergartens Nr. 55, 
Olga Sitnikowa, Studentin der Päd­
agogischen Hochschule. Aus den 
Abgängern des Studios soll eine 
Jugendtruppe für Bühnenkunsf_ am 
Haus für Volksschaffen gegründet 
werden.

Kulturarbeiter für das Dori

DAS Bühnenstück des lettl. 
selten Dichters Janis Ral- 

nis „Wehe. Wlndl", Ist eines sei­
ner bekanntesten dramatischen 
Werke. Der Verfasser nannte es 
ein „Volkslied” und schrieb es In 
Versen.

Das Filmstudio Riga wandte 
sich erstmalig dem literarischen 
Erbe von Ralnls zu und wählte 
aus seinen Werken das bekann­
teste—„Wehe, Wlndl" Die Thea­
ter hatten die Traditionen der 
Aufführung dieses Stücks bewahrt, 
und die Verfllmcr Imant ZledonJs 
und Günnar Plesls standen vor 
dem Dlllema, ob sie den gewöhn, 
ten Kanons folgen oder das Stück 
etwa neu auffassen sollten. Sic 
wählten das zweite.

Darstellerin einer der Haupt­
rollen im Film Ist die Zehnklas­
senschülerin Esmeralda Ermale. 
Den Verdienten Künstler der 
Lettischen SSR. Träger des Prei­
ses des Leninschen Komsomol 
der Republik Hirt Jakowlew, 
der den Haupthcldcn .des Films 
Uldls spielt, kennen die. Zu­
schauer gut nach dem Film ..Ab­
schied von Petersburg”, wo er 
Johann Strauß darstellte, und aus 
anderen Filmen.

Filme im Juni
„Sokolowo“ heißt der histo­

risch-dokumentarische Streifen 
des tschechoslowakischen Regis, 
seurs Otakar Vavra, den der so­
wjetische Zuschauer aus dem 
Film „Tage des Verrats" kennt. 
Der Filmstreifen „Sokolowo" be- 
richtet über die Schaffung des er­
sten, auf dem Territorium der 
UdSSR formierten tschechoslo­
wakischen Bataillons unter Lud- 
vlk Svoboda. „ dem künftigen 
CSSR-Prästdenten Im Film wir­
ken neben den tschcchoslowakl. 
sehen Schauspielern auch die 
bekannten sowjetische Schauspie­
ler Juri Solomin. Wladimir Sa­
moilow und andere mit.

Eine alte orientalische Legen­
de über die erste Frau als Sänge­
rin, über die Zauberkraft Ihrer 
Melodien, liegt dem turkmeni­
schen Film „Geheimnisse des Mu- 
kams" zugrunde.

In einem sowjetischen Hafen 
wurde nach Untersuchung des 

Gepäcks der Ins Ausland fahren­
den Bürger lm Zollhaus eine Rel- 
setasche gefunden, nach der nie­
mand gekommen war. Man öffne­
te sic und fand dort eine Schach­
tel Konfekt In Jedem Konfekt 
war sorgfältig ein kleines Platin, 
detail versteckt, das In Hochprä­
zisionsgeräten als Kontakt die­
nen könnte— Was weiter geschah, 
werdet Ihr aus dem Splelulm 
„Die Konterbande" erfahren, der 
über die Aufdeckung elneF Grup­
pe von Schmugglern durch die 
Mitarbeiter der Staatssicherheit 
erzählt. Der Streifen wurde lm 
Filmstudio OdcJsa gedreht (Re­
gle — Stanislaw Goworuchin).

Das A. DowshenkcfStudlo Ist 
durch den Film „Der weiße 
Kreis“ vertreten, der über den 
Kampf der Arbeiter der Stadt 
Mariupol gegen die faschisti­
schen Okkupanten während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
berichtet. Dieser Streifen stellt 

eine Fortsetzung des Films „Das 
Feuer” dar, dem das Leben des 
berühmten Stahlschmelzers, Hel­
den der ersten Planjahrfünfte 
Makar Masai zugrunde liegt.

„Ein Leben ist zu wenig” heißt 
der neue Film des Tadshikischen 
Studios, dessen Drehbuch aus der 
Feder Andrej ’Mlchalkow-Kon- 
tscbalowskis stammt und der vom 
berühmten Regisseur Boris Kl. 
mjagorow gedreht wurde. Die 
bekanntesten seiner Filme sind 
„Rustam und Suchrab”, „Sage 
über Rustam” und andere.

Die Hauptheidin des Films 
„Träumen und leben" heißt Ma­
ria. Sie Ist Schauspielerin. Es 
traf sich so, daß Maria Ihrer Mut­
ter begegnete, von der sie nie 
etwas gewußt hatte. Die Mutter 
hatte sie während des Krieges 
verloren. Die Begegnung war Je­
doch kurz: Maria beeilte sich zur 
Aufführung, und die Mutter... sie 
hielt der Aufregung nicht stand 
— Ihr Herz wollte nicht mehr 
mit. Die Tochter beschloß, den 
Wohnort Ihrer Mutter aufzusu. 
chen. Das sollte Ihr helfen, nun 
sich selbst zu Anden. Darstellerin 
der Maria Ist die Junge Schau­
spielerin Larissa Kadotschniko­
wa, die der Mutter — Nina Ur­
gant. Der Film entstand lm Dow. 
shenko-Studlo.

Das aserbaidshanische Filmstu­
dio drehte den aus drei Novellen 
bestehenden Film „Selten des 
Lebens", der über unsere Zeitge­
nossen, über moralisch-ethische 

. Probleme erzählt.
Die ausländischen Studios sind 

mit folgenden Filmen vertreten: 
„Die Einsicht" (Tschechoslowa­
kei), „Walter verteidigt Saraje­
vo", „Parole!" (Jugoslawien), 
„Aus dem Leben eines Tauge­
nichts" (DDR). „Fiasko der 
.Blauen Schlange' " (Rumänien). 
„Y-17“ (Bulgarien). „Der Mek- 
kerer“ (Frankreich). „Wirwol­
len Skandal!" (ARA).

II. BERG

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Sokolowo"

Mensch und Natur

Wo die Flamingos 
nisten

Im Gebiet Aktjubinsk gibt es 
das.Sc.honrevier Turgai vofPRepu­
blikbedeutung, das im Mai- 1963 
in der malerischen Gegend unweit 
des Sowchos „Nurinski“ im Rayon 
Irgis gegründet wurde. Seine Flä­
che beträgt 348 000 Hektar. Am 
Unterlauf des Flusses Turgai in 
der mit Wiesengras reich bewach­
senen Steppe fanden die wilden Na­
turbewohner ein sicheres Heim. 
Hier zählt man bis 30 000 Saiga- 
Antilopen. hier gibt es zahlreiche 
Füchse, Wildschweine, Dachse uAd 
Hasen. Es gibt hier auch Wölfe, 
Bisamratten. Wildkatzen und an­
dere Tiere. In dieser stillen Schutz­
zone wintern sogar einige Wasser- 
vögeL

Gegenwärtig nisfen im Schilf 
Enten und Gänse. Kronschnepfen 
und Schwäne, das geringste Ge­
räusch läßt die Trappen. Zwerg­
trappen und Rebhühner aufhorchen. 
Teicnreiher, schwarze Kormowinc 
und ISffler schreiten majestätisch 
die Seeufer auf der Suche nach 
Nahrung ab.

Hier, im Schonrevier, hausen 
auch seltene Vögel, die in Afrika 
und Südamerika zu Hause sind. 
Während des ganzen Sommers 
wohnen auf den großen Seen des 
Turgaibeckens ganze Kolonien von 
Flamingos und Krauskopfpelikanen. 
Die Gegend mit den zahlreichen 
Seen. Teichen und kleinen Inseln 
lockt die Vögel heran. Hier richten 
sie ihre Nester ein und brüten.

Die Vögel und Tiere im Schon­

revier befinden sich unter besonde­
rem Schutz. Hier funktioniert ein 
Soridcrdienst, den der Oberjäger 
W. L. Melnitschuk leitet.

Der Staat trägt Sorge darum, 
daß die Tiere un<T Vögel hier unge­
stört leben, sich vermehren und 
auch überwintern können. Alljähr­
lich werden Mittel für Getreideab­
fälle als Beifutter für Wildschwei­
ne. Bisamratten und Enten veraus­
gabt. Die Jäger legen Lecksalz für 
die Saiga-Antilopen aus.

Alle diese Maßnahmen führten 
dazu, daß sich einige Tiere und 
Vögel in sechs Jahren bedeutend 
vermehrt haben. Die Zahl der Sai­
ga-Antilopen, Enten, Trappen und 
Rebhühner hat sich verdoppelt. Die 
Zahl der Gänse hat sich um das 
Dreifache vergrößert. Wir können 
mit der Kamera ganz dicht an 
Wildschweine und Saiga-Antilopen, 
an Kormorane, Schwäne und Fla­
mingos herankommen.

Dennoch fallen hier manchmal 
auch Schüsse. Es finden sich im­
mer noch welche Wilddiebe, die 
vortreffliche Jagdgewehre und Ge­
ländewagen haben. Diesem Treiben 

‘ ein für allemal den Riegel vorzu­
schieben ist die vornehmste Auf­
gabe der Gcbictsjagdinspektion so­
wie der ganzen Bevölkerung. Die 
Natur ist schutzlos. Ihr zu helfen, 
sie zu schützen ist unser aller 
Pflicht und Schuldigkeit.

W. MUNTANIOL

Aktjubinsk

1390 Mitarbeiter für Kulturanstal­
ten und die Klubs auf dem Lande 
hat die Republikschule für Filmvor­
führer Zolinograd in 10 Jahren ihres 
Bestohens ausgebildet. Allein in 
diesem Jahr haben diese Schule 64 
Personen absolviert, darunter erhiel­
ten 14 Filmvorführer das Diplom er­
ster Klasse.

Thematischer 
Schülerabend

Die ersten Schritte der Sowjet­
macht in den zwanziger Jahren im 
Dorf... 1954: Neulanderschließung. 
Für die jungen Zuhörer sind auch 
diese jüngeren Ereignisse Geschich­
te. Dio Schüler der technischen Be­
rufsschule Nr. 137 in Maximowka, 
Rayon Balkaschino, hörten gespannt 
zu, als die Teilnehmer jener ruhm­
reichen Ereignisse T. P. Dawyd- 
tschenko und J. N. Lomakina ihnen 
darüber erzählten. Dieser themati­
sche Abend „Wo nimmt seinen An­
fang das Heimatland!” wurde mit 
einem Konzert der Laienkünstler ab­
geschlossen.

Filmschauspielerin
zu Gast

Zahlreiche Filmfrounde hatten sich 
zu diesem Treffen im Palast der 
Neulanderschließer, in den Rayon­
zentren Aleiejewka, Schortandy und 
im Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidewirtschaft sowie in den Sow­
chosen „Saifullin", „Kirow", „Akmo- 
linski'* eingefunden. Die Verdiente 
Künstlerin der RSFSR, Alla Larionowa 
erzählte über ihre Arbeit in der 
Filmkunst und die schöpferischen 
Pläne.

Es wurden der Spielfilm „Der sie. 
bente Himmel" und Auszüge ads an­
deren Filmen vorgeführt, an denen 
die bekannte Schauspielerin Alla La­
rionowa teilgenommen hat.

Den Brief von seiner Tochter 
las Kaspar Iwanowitsch zweimal. 
Er grinste und übergab ihn sei­
ner Frau.

„Da... freu dich."
Kaspar'zerrte seinen matsch­

bespritzten, zerknitterten Regen­
mantel vom Haken, zog mit ge­
übter Handbewegung seine vor 
Schweiß und Schmutz glanzende 
Schildmütze tiefer In die Stirn 
und brummte: „Am Abend spre­
chen wir darüber."

Und schon knatterte draußen 
sein „Urpl": der Abteilungsleiter 
eilte mit seinem Motorrad In die 
Brigade.

Nicht lang hielten In diesem' 
Jahr die klaren Tage des Altwei­
bersommers mit seinen schwe­
benden Silberfäden an. Der Sow­
chos hatte noch nicht die Hälfte 
der Getreidefelder abgeemtet, 
als ein rauher Nordwind düster 
tränende Wolken dahertrieb. 
Verdammtl Jedes Jahr ein und 
dasselbe. Kaum hat 61ch die Ähre

Unser Baufrust „Tscheljatmefal- 
lurgstroi", hat schon sehr lange sei­
nen eigenen Sportpalast „Stroika 
Urala", wo wiederholt Landesmei­
sterschaften in verschiedenen Sport- 
arten ausgetragen wurden. Er be­
sitzt sein eigenes und ganz moder­
nes Schwimmbecken, eine gute 
Sportschule für Kinder und Jugend­
liche, Turn- und Sportplätze an 
stadtnahen Seen u. V. a.

Der Sportklub „Stroifel Urala“ 
besetzte auch in diesem Jahr, in den 
Wettkämpfen der Gebietsspartakiade 
der Gewerkschaften den zweiten 
Platz in allen Sportarten und stand 
nur dem viele Tausende Mitglieder 
zählenden Sportlerkollektiv der 
Hüttenwerker in Magnitogorsk nach. 
Doch Ziel und Hauptinhalt der 
sportlichen Betätigung unserer Bau­
arbeiterjugend ist der „GTO"- 
Komplex. Um den Bauleuten den 
Sport möglichst zugänglich zu ma­
chen, wurden gleich im Frühjahr bei 
den Bauverwaltungen, Erholungs­
stätten und den Hausverwaltungen 
Sportplätze eingerichtet. Allein am 
Kaldy-See werden etwa 12 000 Men-

Ort der Glücklichen
In diesen Tagen arbeiten die Er­

bauer des KamAS unter der Devise 
„Den ersten Kraftwagen — zum 
XXV. Parteitag!"

KamAS — das sind 6 aufeinander 
abgestimmte Werke an einer Stelle, 
KamAS bedeutet 150 000 Lastkraft­
wagon jährlich. KamAS — das ist ei­
ne neue moderne Stadt, die schon 
200 000 Einwohner zählt und bis auf 
400 000 hinzielt.

Auf dem KamAS sind alle Berufe 
gefragt, ob du nun Betonarbeiter, 
Uhrmacher, Zimmermann, Schweißer,

gefüllt und bronzen gefärbt, 
zeigt die Witterung wie ein 
launisches Weib ihre Tücken. 
Dann heißt es: Alle Mann auf 
Deckl Die schlaflosen Nächte be­
ginnen, die widrigste Neryenpelt- 
scherel setzt ein. Bis zu den er­
sten Schneeflocken findet dann 
lm Sowchos keiner Ruh.

Dem Brief war ein Foto bei­
gelegt. Ella und ein unbekann­
ter Bursche. Sie hatten Sonnen­
brillen auf, die Ihnen das Ge­
sicht fast ganz bedeckten. Spaß­
vögel, nicht anders, dachte Va­
lentina. Es mußte Ihnen sehr 
wohl gewesen sein, als sie sich 
knipsen ließen, sonst wären sie 
aut diesen Ulk nicht gekommen. 
Als aber Valentina sich das Foto 
näher ansah, bemerkte sie, daß 
Ihre Tochter etwas verlegen lä­
chelte, während auf dem Gesicht 
des Jungen ein unverkennbarer 
Ernst lag. Sie kam In Verwir­
rung. und Besorgnis ergriff sic 
plötzlich. Valentina überflog die 
ersten Zellen des Briefes und 
ließ die Hände In den Schoß sin­

Bei unseren Nachbarn

Alle packen an
sehen an den Wochenenden ihre 
Freizeit verbringen und die „GTO"- 
Normen bewältigen.

Der Sportklub „Stroitei Urala" und 
seino amtlichen Funktionäre (Vorsit­
zender der Verwaltung ist Gennadi 
Tschazikow) allein würden kaum 
eine derartig wichtige Sportarbeit 
in Gang bringen, wenn die Partei- 
und Gewerkschaftsorganisationen, 
die Komsomolzen nicht tatkräftig 
anpacken würden. Besonders aktiv 
unterstützten die Sportbewegung die 
Komsomolzen des „Promofdelstroi", 
wo Alexander Meder Sekretär ist. 
Auf dem neuen Sportplatz, der 
unmittelbar am Bauort eingerichtet 
wurde, konnten schon siebzig Jung­
arbeiter die „GTO"-Normen erfolg­
reich stürmen. Besonders möchte ich 
unser Eisenbetonkombinat ins Licht

rücken, w</ es noch im vorigen Jahr 
unbefriedigend um den Massensport 
bestellt war. Der Parteisekretär Ser­
gej Smirnow und der Gewerk­
schaftsvorsitzende Anatoli Plushni- 
kow wissen, daß das persönlicha 
Vorbild seit jeher ansteckend ist. Im 
Winter stellten sich diese zwei jun­
gen Männer an die Spitze ihrer 
Mannschaften und errangen in der 
Winterspartakiade den ersten Platz 
im Trust. Jetzt sind sie es wieder, 
die an- den Frühjahrswettkämpfen 
persönliches Beispiel zeigten und 
den Massensport weiferentwickeln. 
Etwa 350 Mann der Belegschaft ha­
ben die „GTO"-Normen bezwungen.

K. ECK

Tscheljabinsk

Verkäufer oder Fahrer bist. Die 
Verkäuferin Landysch Saifutdinowa 
kam aus Karaganda, die Köchin Lud­
milla Sirotkina — aus Kostroma 
die Fahrerin der Straßonbahn Anna 
Tschernjatjewa — von der Krim, die 
Kassiererin Gulfra Gilmutdinowa — 
aus Perm— Leuto dieser Berufe 
sind gefragt. Ohne die Dienstlei- 
stungsspähre kann man sich ein nor­
males Leben wohl kaum mehr vor­
stellen. Anna Friesen weiß das sehr 
gut.

„Ich kam 1969 hierher mit moinem

ken. „Mal ganz ruhig, Mama“, 
schrieb die Tochter. „Reg dich 
nicht auf: ich heirate! Und das 
In vollem Ernstl Ja. Ja — das ist 
er. mein Auserwählter. Bitte ihn 
zu lieben und zu achten."

Welter kam Valentina nicht, 
Jedesmal stoppten diese Worte 
Ihren Blick. Sie schaute wieder 
auf das Lichtbild' und war be­
strebt, hinter der dunklen Brille 
die Augen der Tochter zu erbllk- 
ken. Aber vergebens: außer den 
vollen Wangen und den schwel­
lenden, etwas spöttischen Lippen 
sah sie nlahts. Das Gesicht des 
Burschen schien Ihr auf einmal 
fremd, sogar unangenehm. Wie 
Blinde, dachte Valentina, noch 
Masken hätten sie sich aufsetzen 
sollen.

Ella berichtete weiter, daß sie 
und Edlk In den nächsten Tagen 
die Voranmeldung lm Standes­
amt machen werden. Sie hatten 
beschlossen, die Hochzeit am 
Oktoberfest zu federn, und die 
Anwesenheit der „Ahnen" wäre 
selbverständllch sehr erwünscht.

Gatten, der das Tscheljabinsker Po­
lytechnische Institut absolviert hat­
te und jetzt als Abteilungsleiter des 
Automobilkomplexes arbeitet. Hier, 
aui dem KamAS arbeiten auch mein 
Bruder Viktor und die Schwester 
Olga", erzählt Anna Friesen.

Anna macht im Revierpostamt des 
KamAS die Telegraphenbeamte. 
Durch ihro Hände gehen Hunderte 
und Hunderte freudige Nachrichten 
von den Erbauern des KamAS an 
ihre Freunde und Verwandten in 
deren heimatliche Städte und zu­
rück.

„Wir haben Direktverbindung mit 
vielen Städten der Sowjetunion: 
Moskau, Leningrad, Swerdlowsk, 
Tscheljabinsk, Kuibyschew, Kasan...

Am Ende des Briefes stand als 
P. S.: „Ausführlicher über alles 
andere wird Euch Edlk schrei­
ben."-

Ellas Heirat überraschte die 
Eltern. Noch lm Sommer, als die 
Tochter während der Ferien zu 
Hause wellte, war darüber kein 
Wörtchen gefallen. Überhaupt ' 
war das für Ella noch zu früh, 
sie war noch keine zwanzig, au- 
ßendem stand ihr noch ein Jahr 
Studium an der Hochschule be­
vor.

Den ganzen Tag über ging 
Valentina der Brief nicht aus 
dem Kopf. Sie las Ihn zu Hause 
einigemal, blickte aut der Arbeit 
Immer wieder hinein. Sie wollte 
sich eine Vorstellung von diesem 
Edlk machen. Wer war er denn. 
Ihr zukünftiger Tochtermann? 
Welchen Beruf übte er aus? Oder 
studierte er noch? Wann und wo 
haben sich die beiden kennenge­
lernt? Aut diese Frage suchte 
Valentina eine Antwort, aber aus 
dem Briet erfuhr sic darüber 
nichts.

Klar war nur eins: Ihre Toch­
ter heiratetet „Du lieber Gott!“ 
wunderte sich Valentina Immer 
wieder. Ihr schien, als hätte sie 
selbst erst unlängst geheiratet, 
nun flog die Tochter schon aus 
dem Nest. Sie konnte nicht er-

MOLDAUISCHE sSR. 
In vielen Theatern für 
Oper und Ballett arbei­
ten Absolventen der 
choreographischen Ab 
tcllung der Kischlnjo 
wer Musik-Mlttelschulc 
„J. Kokl'.

Gegenwärtig lernen 
an der Abteilung 45 
Mädchen und Jungen. 
Sie eilen Jeden Tag In 
die Klassenzimmer, wo 
sie verschiedene Ele­
mente des klassischen 
Tanzes einüben. Die 
künftigen Ballettänzer 
geben oft Konzerte lc 
den Klubs der Werke 
und aut dem flachen 
Lande, nehmen am 
Kunsttcstival telL

UNSER BILD: Eine 
Probe des neuen Kon- 
zertprogramms

. Foto: TASS

Unser Postamt ist mit moderner Ap­
paratur versehen, die störungsfrei 
funktioniert.. Unser Kollektiv zählt 
134 Personen, wir fühlen uns als 
Mitglieder einer großen Familie. 
Auch sind wir alle bestrebt, die In­
formationen schnell und richtig wei. 
terzuleiten.”

Die Arbeit mit der neuen Appa­
ratur hatte Anna Friesen in kurzer 
Frist gemeistert, und nicht hur das, 
sie lernt auch schon Mädchen an, 
die nach Absolvierung der Mittel­
schule hierherkommen. Das sind 
Galija Chairullina, Fausalina Salicho­
wa, Raissa Risanowa. Anna Friesen 
rechtfertigt den Titel „Beste im Be­
ruf". Ihr Bild schmückt die Ehrenta­
fel des Revierpostamts. Als Mitglied

warten, bis Ihr Mann nach Hause 
gekommen war. Es mußte doch 
entschieden werden, was sie nun 
anfangen, was Ella antworten. 
Aber Kaspar erschien erst um 
Mitternacht. Er warf seinen nas­
sen. schmutzigen Regenmantel in 
die Ecke, zog die Roiirstlefel von 
den Füßen, stülpte einen Krug 
Milch In sich und wart sich tot­
müde auf die Couch. Er nahm 
sich nicht mal ein Kissen unter 
den Kopf, versank sofort In einen 
tiefen Schlaf. Am frühen Morgen 
sprang er wieder hoch, schimpf­
te über das Saupetter. verdamm­
te dabei die Wetterpropheten 
und In einem Zuge auch einen 
schlampigen Kombinefahrer. Va­
lentina deckle eilig den Tisch 
und fragte ungeduldig:

„Wo sind wir dënn dran?"
„Was?" verstand Kaspar nicht 

gleich. Er blickte seine Frau an 
und rieb sich'die borstige Wan­
ge. „Auch so... Wer zum Teufel 
denkt denn lm Moment an eine 
Hochzeit? Das Getreide verfault, 
verstehst "du? ' Unser Plan geht, 
vor die Hunde..."

„Was hat dein Plan damit zu 
tun?"-

„Was, was... Bel denen 
brennt's wohl? Im Brief steht 
doch: Erik wird euch nachträg­
lich schreiben...1'

des Hallengewekrschaftskomitees 
steht Anna der Kommission für Mas­
senarbeit vor, sie leitet den Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb im Kollektiv 
an. Das Kollektiv des Revierpostamts 
wetteifert seinerseits mit dem Kol­
lektiv der Telegraphenbeamten der 
Fernmeldezentrale von .Nabereshnyje 
Tschelny und ist führend in diesem 
Wettstreit. Diesen Erfolg half auch 
Anna Friesen schmieden.

KamAS ist ein Ort der Glückli­
chen, behauptet der tatarische Dich­
ter Sibgat Chakim. Als solche füh­
len sich hier auch Anna Friesen und 
ihre Freundinnen.

W. MANASYPOW

Tatarische ASSR

„Edlk", verbesserte Valentina.
„Meinetwegen Edlk. Wenn 

der uns etwas Vernünftiges- 
schreibt,. werden wir schon zu 
einem Entschluß kommen." Kas­
par schob sich eilig ein Stück 
gebratenes Fleisch In den Mund, 
kaute hastig und trank heißen 
starken Tee dazu. Elngef.Jlen. 
erdgrau war er In den letzten 
Tagen, seine Augen waren ent­
zündet. Er roch nach Regen, 
Ackerland, faulenden Halmen.

„Bißchen vordlllg bei den bei­
den", meinte Valentina.

„Hm. voreilig... Ist mal heute 
so. Nicht so wie wir Dummköp­
fe, streunten acht Monats lang 
Jeden Abend auf der Dorfgasse 
herum, wetzten fremde Zäune 
ab, froren und führten leere 
Gespräche; Und wozu? Vergeude­
ten nur unnötig die Zelt."

„Wieso?"
„Einfach sol Wozu es In die 

Länge ziehen, wenn schon alles 
klar Ist... Gut, ich verdufte. 
Vielleicht komme ich heute 
Abend nicht nach Hause, werde 
auf dem Felde ‘übernachten."

Kaspar griff nach seinem Re­
genmantel. stieß die Tür auf und 
meinte noch:

„Hör mal. Walja! Schick Ihr 
für alle Fälle zwei Hunderter."

(Fortsetzung folgt)

Archäologische Funde
Reite einer Siedlungsstätte sowie 

Wallen und Arbeitsgeräte aus Stein, 
die ein Atter von rund 50 000 Jahre 
habon, sind von indischen Archäolo­
gen in der Nähe von Hungsi im 
Bundesstaaat Kamataka entdeckt 
worden: Die Siedlungsstätte mit ei­
ner Fläche von 40 Quadratmetern 
hat ovale Form und ist mit Granit­
rollsteinen umgeben.

Der indischen Zeitung „Patriot" 
zufolge besteht der wissenschaft­
liche Wert des Fundes weniger in 
den Werkzeugen als in der gut er­
haltenen steinzeitlichen Siedlung, 
deren Entdeckung nicht nur in 
Asien eine Seltenheit sei.

Neue Beweise dafür, daß die alte 
Harappakultur im Indus-Tal eine 
Schritt kannte, sind bei Ausgrabun­
gen im Gebiet von Ahmednagar 
im indischen Unionsstaat Maha- 
raschlra, gefunden worden. Eine 
Expedition der archäologischen Ge­
sellschaft von Bombay fand Bruch­
stücke von Steinplatten mit einge- 
meißetter Schrift. Nach vorläufiger 
Beurteilung wurden die Inschriften 
1500—1000 Jahre vor unsorer Zeit­
rechnung angefertigt und haben als 
Harappaschrlft zu gelten.

(TASS)

Winziges 
Flugzeugmodell

Dor westdeutsche Modellkonstruk­
teur Günter Maibaum aus Köln hat 
einen neuen Rekord im Bau der 
kleinsten Flugzeugmodelle aufge- 
stolll. Für die Flugsport Ausstellung in 
Essen fertigte er das Modell eines Ta- 
schen-Flugzeugs" an, das nur 16 
Gramm schwer ist. Die Flügelspenn­
weite beträgt 24 Millimeter.

Dio technische Hauptschwierigkeil 
bestand für den Konstrukteur darin, 
die dünnste Kautschukschnur zu 
erhalten, um den Motor für das 
Modell aus Gummi zu machen. Als 
das Problem gelöst war, stieg das 
winzigo Flugzeug gleich einer Hum­
mel in die Luft.

 (TASS)
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